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Regenbogen. 


Das Wetter zieht hernieder 
An ferner Bergeswand, 

Die Vögel fingen wieder, 
Friſch duftet Flur und Land; 
Am Simmel, noch umzogen 
Vom grauen Wolfenflor, 

Tut ſchon der Regenbogen 
Mildleuchtend ſich hervor. 


Er ſteht mit einem Fuße 

Sm naſſen Wieſengras, 

Das brennt im goldnen Guſſe 
Wie feuriger Topas; 

Er ſchwingt gleich einer Brücken 
Von lauter Edelſtein 

Am dunkeln Waldesrücken 

Sich in die Luft hinein. 


Und in den Wolken ſchimmert's 
Wie mit Juwelenſchrift, 

Und in den Gräſern flimmert's 
Mich an von Flur und Trift: 
Herz, traue deinem Retter, 

Der feines Bund's gedentt, 

Der Sonnenidein auf Wetter 
Und Troft in Tränen fchenft! 


(Rarl Gerof.) 


Der joll das Zeichen fein... . 
Meinen Bogen habe ich gejest in die Wolfen; der joll das Zeichen 


fein des Bundes zwiſchen mir und der Erde. 


1. Mofe, 9,13. 


Sedesmal, wenn wir den farbenpräcdtigen Regenbogen über "unjerer 


Erde ausgeipannt jehen, macht er uns einen ftarfen Eindruck Zimer- 


Erfenntnijje will er in und werfen. 


bare Gericht der Sintflut und fagt uns: Der heilige Gott: hat ein‘ 


Einmal erinnert er an das furcht⸗ 


Recht, uns zu ftrafen, und, wenn er uns vergelten wollte nad) unjerem 


Tun, würde niemand vor ihm beitehen können. 


Zum ‚anderen redet 


der Bogen von dem Bund Gottes, den er mit Noah und feinen Nach— 


kommen aufgerichtet bat. 


Nicht das Gericht, fondern die Gnade joll 


walten. So wird ung der Regenbogen ein Hinweis auf die alles Den- 
fen itberjteigende Gnade, die im Kreuz Chrijti offenbar geworden it. 
Da iſt der neue Bund geichloffen worden zwiſchen dem heiligen Gott 


und den’ 


ndigen Menſchen. Das Kreuz iſt das Zeichen, das ums die 


Liebe Gottes nahebringt und uns zuruft: Gott will nicht den Tod des 
Sünder, fondern daß er Jich befehre und lebe. Jeder Regenbogen, 
den wir jehen, jet uns ein neuer Anfporn, die Gnade Gottes mit Ernit 


zu fuchen! 





Brüder in Not! 


Darf berichten, daß unſer lie— 
ber Bater, Kornelius Kliewer, 
den 30. d. M. mwohlbehalten ans 
Deutjchland Hier anfam. Die 
Zieben haben viel durchgemacht 
während des Krieges, bejonders 
auf der Flucht von Polen nad) 
Deutihland. Er ijt froh, jetzt 
bei jeinen Kindern feine letzten 
Tage zu verleben. Sein Alter 
wird 78 Sabre. 

Mit Gruß, Bernhard Ratlaff, 

Acme, Alta. 


Auf Anraten meiner Schwe- 
fter, die fih zur Zeit noch m 
Dänemark befindet, wende id 
mid an Euch mit der Bitte am 
Unterftügung. Bielleiht iſt es 
Euch möglidh, auch mir ein Care: 
Paket zu ſchicken. Es würde für 
mih und meine Schütlinge eine 
große Freude und Mithilfe fein.. 

Sch bin 38 Sahre alt, Bauern- 
tochter aus dem Danzigerland, 
mennonitijh, wie meine Eltern 
und Vorfahren. Nachdem ich ein 
Sahr des Humgern und der Angit 
unter Rufen und Polen verlebt 
hatte — ein Sahr in dem meine 
70 und 80 jährigen Eltern am 
Hunger. jtarben, in dem meine 
Mutter auf dem GSterbelager 
noch erfahren mußte, daß ihr vier- 
ter und letzter Sohn in eitem 
polniijhen Lager umgekommen 
mar — wurde ich mit dem Reſt 
meiner Angehörigen im Januar 
1946 ausgewiefen. Auf der 
Fahrt wurde ich vollitändig aus- 
geplündert, ja, ſogar ausgezogen. 
Nach 6 Wochen in einem Mafjen- 
lager in Berlin — bei 3 bis 4 
Schnitten Brot und %l. Waſſer⸗ 
fuppe als täglihe Nahrung — 
famen wir im März 46 hier 
in Waabs an. 10 Tage Yang 
mußten wir mit 20 Männern in 


‚Polen gefchändet, 


einer Barade auf Stroh haufen, 
bi3 man uns endlich zu biert ein 
Zimmer mit einem Bett anivies. 
Wir ſchlagen uns nun jo durch 
und freuen und, wenn man uns 
für unjere Arbeit eine richtige 
Mahlzeit und etwas Kleidung 
gibt. 

Trotz aller Not bei und und 
und allen Schickſalsgenoſſen, ha— 
be ich aber doch noch nicht den 
Zebensmut verloren, vor allem 
nicht den Glauben, daß der Herr- 
gott und unfere Heimat mieder- 
ſchenkt. Eine Heimat freilich, in 
der umfere Kirchen — bis auf 
eine — von den Ruſſen niederge- 
brannt, unjere Friedhöfe von den 
unfere Höfe 
ausgeraubt, die Felder verwüſtet 
fmd. €3 iſt wahr, was ich jchrei- 
be, ih habe meine Heimat je ie- 
ben müffen, und dennoch wünſche 
ich mir, und mit mir all die Mil- 
lionen Heimatlojer, feine größere 
Gnade, als die einer Heimkehr. 
Arbeiten müßten wir und wollen 
wir, helft uns beten, daß der 
Serrgott unjere Bitte erfüllt. 


Wenn es euh nit möglich 
fein follte, mir ein wenig zu hel— 
fen, jo habe ich eine andere Bitte: 
Vielleicht findet fih unter meinen 
Glaubensſchweſtern ein älteres 
Mädel, das mit mir in einen 
Briefmechjel treten möchte. Sch 
war Bäuerin, habe dann mit 31 
Sahren den Buchhandel erlernt 
und war zulegt auf einer Banf 
in Danzig tätig. Neben Beruf 
und Haushalt unterrichtete ich 
junge Menſchen in Muſik, die 
mir auch bier in unſerem noch 
ziemlich nutzloſen Dafein ein gro- 
Ber Trojt geworden ijt, denn 
durch die Muſik allein durfte ich 
wieder jchenfen: meinen Zeidens- 
genofjen, jungen Menſchen und 


Hauptoffice des AT. TC, Afron, Pa. 





Das Mennonitiiche Bentraffomitee wurde am 27. September 1920 
© organifiert mit Neb. P. C. Hiebert, Vorſitz. und Levi Mumab — Sefr.- 


Schabm. 


Seit 1935 ift Orie DO. Miller Sefr.Schabm. und die treibende 


Kraft in dem großen Werf, welches jährlih Millionen an Spenden von 
den Mennoniten Nordamerikas erhält und verivaltet, und bis 300 Wr- 


beiter im Felde bat: 


- Kindern ein paar frohe Stunden. 


Leider kann ich es nicht jo oft tun, 
als ich es möchte, da ich ſämtliche 
Inſtrumente verloren habe. 

Sch liebe gute Bücher, die Tie- 
re und die Natur. Wenn jid ein 
Menjch findet, der mir. fchreiben 
möchte, es darf-aber nur ein jol- 


au 
Das verlange ich, fro& allem, für 
mein Deutſchland. 

Noch einmal die injtändige Bit- 
te: Helft uns, betet für und und 
unfere Seimat. 

Criſtel Dyck, 

(früher: Danzig Langfuhr) 
(246) Klein-Waabs, 

über Eckernförde, 

Provinz Schleswig-Holſtein, 
. Br. Zone, Deutſchland. 





Sehr geehrter Mr. Kröfer! 

Dur das Hilfswerk der Evan- 
gelifchen Kirche erhielt ich die von 
Ihnen geitiftete herrliche Dede. 
Sie maden fih gar feinen Be— 
griff, welde große Freude Sie 
mir damit bereitet haben. In 
dem für unjere Verhältniffen hier 
im Saarland ganz außergemwöhn- 
lich). harten Winter, in dem mir 
in den nur zum Teil hergeitellten 
Häufern mächtig gefroren haben, 
wer eine warme Dede ein ganz 
großes Geſchenk. Wir jmd Gott 
danfbar, daß wir nun den Win- 
ter glüdlih überivimden haben 
und wir nun hoffen dürfen, dab 
es fih langſam beſſern wird. 
Zwar iſt die Ernährungslage im— 
mer noch ſehr mäßig und es wird 
weidlich gehungert in unſerer 
Stadt. Aber wir dürfen auch da 
auf Beſſerung hoffen. Es war 
für mich als Pfarrer der St. Ar— 
nual-Kirche eine beſondere Freu— 
de, daß ich vielen meiner notlei— 
denden Gemeindeglieder durch 
Wäſcheſtücke, Kleider, Schuhe umd 
auch Mehlipenden, die uns die 
Mennoniten aus Kanada gejandt 
hatten, helfen durfte. Sch Habe 
in meinen Gemeindeabenden im- 
mer wieder bon der Mennoniten- 
Kirhe erzählt und gejagt, da 
wir der Liebe der Mennoniten 
diefe Hilfe verdanfen. Da fende 
ih Ihnen zugleih mit meinent 
‚perjönlihen Danf den Danf mei-: 
ner St. Arnual-Gemeinde. 

Wieviele Tränen des Danfes 
find beim Empfang der Sachen 
geweint worden, wieviele Danf- 
aebete zum Simmel geitiegen! 
Ad, Sie hätten nur einmal dieje 
Freude jehen dürfen. Go er- 


* ai r der Deutfch] at —— — n d 
— —— * 


*E8 haben fi) meine Gemein- 


Iebien ivie e8, Dih wir ‚rot. :alf- 


dem, was unjer Bolf auch an 
Schuld auf fih geladen hatte, 
die Liebe Gottes erfahren dür- 
fen. €3 bleibt ein tiefes Erleb- 
nis der ganzen Chrijtenheit auch 
bier. im Saarland, daß Gott die 
Herzen der Menſchen Ienft wie 


deglieder oft gefragt, was Wir 
denn für die Mennoniten für 
Danf tun könnten. Sch jagte 
ihnen, daß der jchönfte Dank für 
fie jein würde, wenn fie für ſie 
beteten und wenn fie fih dem 
ganz zumendeten, der die Herzen 
der Brüder und Schweitern in 
Kanada jo mit Xiebe erfüllt hät- 
te: Jeſus Chriftus. In Seinem 
Namen haben wir diejfe Zeichen 
der Xiebe erhalten. Er zeigt uns, 
daB er noch bei uns ijt, wie er es 
den Seinen verheißen hat. Matth. 
28, Ber3 20. Er wolle Sie, Ihre 
Familie und die ganze liebe Men- 
noniten - Gemeinde jegnen. Es 
würde mich ſehr freuen, noch ein- 
mal von Shnen zu hören. Ob 
Sie uns dann mal ein Stüd Sei- 
fe, das wir hier garnicht haben 
und daS bei unjeren kleinen Rin- 
dern fo nötig wäre, jenden fönn- 
ten? 

Sm Namen Jeſu grüße ich Sie 
in danfbarer Verbundenheit. als 
Ihr Bruder in Chrifto 

Ernjt-Sriedrih Buddeberg. 


Grau aus Europa. 


Weil ich weiß, dab viele der 
werten Leſer der „Rundſchau“ für 
mich beten, möchte ich denfelben 
mit etlihen Zeilen Runde über 
mein Befinden geben. 

Es find nım ſchon zwei Mo- 
nate ber, jeit ih Kanada verlieh 
und in diefer Zeit hab ih man- 
che3 erleben dürfen, befonders 
aber, daß der Herr fehr treu ijt 
und den Seinen immer hilft. 

Nah einem zweiwöchentlichen 
Bejuch in Roverejtein bei unferen 
Tieben Flüchtlingen dort, begab 
ih mich nach) Dänemarf, um da- 
felbjt die werten Mennoniten aus 
der Danziger Gegend zu beju- 
Sen. Unter den 150,000 Flücht- 
fingen aus Deutihland, die ſich 
in etwa 25 Lagern in Dänemarf 
befinden, find auch etwa 1500 
Mennoniten. Dieje befinden ſich 
in 18 Zagern. Um’ jelbige alle 
zu beſuchen, bin ich im Auto durch 
fait ganz Dänemark gefahren und 

(Sortfegung auf Seite 4—1) 


Nachrichten: 


—-Sonntag, der 15 Suni, wird 
als „Batertag” proflamiert. Ei- 
ne Frau Sohn Bruce hatte anno 
1910 den Gedanfen, auf die gro- 


. 5e Rolle, welde die Väter im 


Heim, in der ‚ Kindererziehung, 
als Beſchützer der Frauen und 
Kinder jpielen, hinzuweiſen umd 
einen Gedenktag feitzulegen. Vä— 
ter find ja durchſchnittlich ſcheu 
und mit Ehrenbezeigungen nicht 
verwöhnt, aber am 15. Juni 
müſſen fie es fich gefallen laſſen, 
gefeiert zu werden. Gott ſegne 
fie! 


— Mit der „Aquitania” lan- 
deten am 25. Mai in SHalifar 
noch folgende ISimmigranten: Ma- 
ria Reimer, Schweiter von Frau 
J. 9. Sanzen, Erb St, Wa- 
terloo, Ontario, zu der fie auch 
fuhr. 

Abram Falk und Frau (aus 
Schönwieſe, Rukland), fie fuhren 
zum Sohn Sohn Falk, Waldheim, 
Sask. 


— In Winnipeg fanden Ei— 
ſenbahnbeamte am 6. Juni in 
einem Güterwagen der &. BP. R. 
die Leiche eines M. Neimer, 59, 
aus Steinbach, Man. - Schein- 
bar ijt er. in dem Waggon allein 
mitgefahren und jchon vor bier 


- ‚Tagen an Herzichlag geitorben. : 


—29 Studenten abfbloierten 
die mennonitiihe Hochſchule in 
Yarrow, B. E. Der Abfolvent 
* Sarder hielt die Abſchieds— 
rede. 


— In der M. B. Gemeinde 
in Yarrow wurden 35 Seelen ge- 
tauft und der Gemeinde Hinzu- 
getan. ; 


— Ber Miffion City it Frau 
Siaaf Löwen, 52, gejtorben. Es 
binterbleiben ihr Mann und 6 
Kinder. — Löwen: famen bon 
Hepburn, Saßf. 


— Die Bergthaler Mennoni- 
tengemeinde hat in Winfler, 
Man., den Bau einer neuen ir- 
che begonnen. 


— Sn Millerburg, Ohio, ift 
da3 ältejte Glied der „Old Order 
Amiſchen“, D. D. Miller im Al»; 
ter -von 95 Sahren geitorben. : 
10 Söhne jtanden an feinem 
Sarge, und Freunde waren aus 
5 beridiedenen Staaten zum Be- 
gräbnis erjchienen. 

— Dr. H. N. Faft, Vize-Prä- 
fident des M. C. C. und Rev. J. 
Wihert und Frau, von VBineland, 
Ontario, bejtiegen am 29. Mai 
da3 Schiff in New York zur Rei- 
fe nach Europa. 

— €. F. Klaſſen teilt vom 7. 
d. M. aus Stuttgart mit, daß 
er mit wachſenden Schwierigkei— 
te zu fampfen hat und alles zu 
langjam gehe. 

— Das Schiff „Nauitania“, 
mit gemiſchten Paſſagieren, iſt am 
6. Juni don Europa abgefahren. 
Hoffentlih find mennonitiihe 
Ssmmigranten darunter, die wir 
dann in der nächſten „Rundſchau“⸗ 
Ausgabe befanntgegeben werden. 

— Wer Bittbriefe ans Europa 
erhält von Leuten, deren Xage 
von Hier nicht zu beurteilen ift, 
folfte folche Briefe an das M. €. 
E., Hauptoffice Mron, Ba., U. 
©. W., ſchicken, melde jie von 
Bertretern in Europa prüfen und 
befriedigen laßt. Das gibt ridhti- 
gere Reſultate und mehr PBroduf- 
te für dasſelbe Geld. 

(Fortſetzung auf Seite 8—1) 
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Kommuniftenwirtjchaft in Rußland. 
(Der Schreiber ift Gerhard Cornies, früber Lehrer an der Zentralichule 
in Spat, Krim. Einjender ift Jat. EC. Tötvs, Zeamington, Ontario.) 


(Fortjegung.) 


So jtand der frühere Bauer, jet Mitglied einer Kollektivwirt⸗ 
ſchaft, im Herbſt vor einer leeren Mehltifte. Seglihes Intereſſe an 
feiner Kolleftivwirtichaft mußte ihm bei diejen Zuftänden verloren 
gehen. Dem gewöhnlichen Kolchosnik rührte es auch) garnicht, wenn 
das Vieh Frepierte, weil es das Stroh von den alten Dächern aufge- 
frefien hatte, da es fein Futter befam. So fam wohl ungefähr die 
Hälfte des Viehbejtandes in Mittelrußland im Jahre 1938 um. Ich 
habe es mit eigenen Augen geſehen, wie die Pferde im Schnee um- 
herliefen und nad Futter fuchten, ſchließlich aber zu ſchwach wurden, 
irgendwo Yiegen blieben und frepierten. Biele Kolchosniks freuten 
ſich noch darüber. Sie hatten ja dadurd weniger Vieh zu beforgen. 
„Laß fie verrecken“ fagten viele von ihnen, die Arboeit in der Kollef- 
tivwirtſchaft brachte ihnen ja doch nichts ein. Neder war nur bemüht, 
feine 80 „Irudodni” abzuarbeiten. Wer diejes Minimum nit auf- 
weiſen fonnte, der wurde als untaugliches Mitglied durch Beſchluß 
der allgemeinen Verſammlung, wenn ſonſt keine mildernden Umftän- 
de vorhanden waren, aus dem Kolchos rausgeſchmifſen. Dadurd) 
fam er in eine noch ſchlimmere Lage, denn ihm konnte fein Gartenſtück 
abgenommen werden. Er mußte auch mit einer indipidualistiichen 
Beiteuerung rechnen. Gearbeitet wurde nur fopiel, wie eben unum- 
gänglid nötig war. Geftohlen wurde fo viel wie jeder fonnte. 
Dilziplin ftand auf niedriger Stufe. Jeder drückte fih nah Möglich— 
feit von der Arbeit. Die Diebitähle nahmen fo überhand, da die 
Regierung ſich veranlaft ſah, drafonifche Mahregel zu ergreifen. Nach 
einem Geſetz durften fleine Diebitähle mit 10 Jahren Bmwang3arbeit3- 
lager bejtraft werden. In den nächſten Sahren wanderten denn auch 
ſehr viele dieſer kleinen Diebe, wenn man fie ſo nennen darf, in die 
Zwangsarbeitslager. (So z. B. für paar Pfund Aehren, für paar 
Rägel, für einen Eimer Kartoffeln und dergleichen.) Dieſes Geſetz 
wurde die erſten Jahre in ſehr vielen Fällen angewandt, aber nicht 
auf Diebſtähle von Privateigentum. In den ſpäteren Jahren verlor 
es an Schärfe und geſtohlen wurde wieder ebenſoviel, wie vorher. 


Man var beftrebt, die Landwirtichaft auch in den Kollektivwirtſchaf 
ten mit Maſchinen zu betreiben. Da aber die meiſten Kollektipwiri 
haften fi; die teuren Maſchinen nicht anſchaffen fonnten, vielleicht 
aud, um die Verwaltung der Iandwirtichaftlichen Betriebe mehr zu 
zentralifieren und fie bejier Ienfen zu können, wurden die MTE (Ma- 
Ihinen-Traftoren Stationen) eingerichtet. Dieje MTS itellten den, 
Kollektivwirtſchaften für Bezahlung in Geld und Naturalien Iandwirt- 
Ihaftlihen Mafchinen, Saatgut u. a. m. zur Verfügung. Sie hatten 
auch mehrere Agronome, die den Kollektivwirtſchaften vorfchrieben, 
wann fie mit der Ausfaat beginnen follten, was fäen, und wie viel. 
Auch nur auf Befehl von oben durften die Kollektivwirtſchaften mit 
den Ernte arbeiten beginnen. Solche MTS waren in jedem Rayon- 
zentrum. Sn wirtihaftlicher Hinficht waren die Rolleftivwirtichaften 
ihnen untergeordnet. Das Pferd folfe vom Traftor verdrängt wer— 
den, und e3 wurde auch verdrängt: Doch etliche Zeit vor Kriegsbeginn 
bat man fich wieder bemüht, den Pferdeitand etwas zu bergrößern. 
Als 1941 der Krieg Fam, wurden die befjeren Traktoren für Rrieg3- 
zwecke eingezogen, und die abgenutten Traftore mit den wenigen Pfer⸗ 
den konnten die Arbeit nicht bewältigen. Die ſchwächeren Rollektiv- 
wirtihaften waren mit den Yandwirtichaftlihen Arbeiten fajt jedes 
Jahr rüdjtändig. Das Getreide blieb zum Teil bis in den Winter in 
Haufen auf dem Felde liegen, mitunter au) auf dem Halm. Die Kar— 
toffeln kamen auch nicht rechtzeitig aus der Erde. Die bungrige Be- 
völferung hat fie dann aus der naffen, Falten Erde im Frühling halb- 
berfault gegefjen. 


Alle diefe und viele anderen Mißſtände verurfachten periodiſch 
bald in einem, bald im anderen Gebiet ſchwere Hungersnöte. Von 
1934 bis 1940 war ich in Zentralrußland und habe drei Hungersnot⸗ 
jahre (1934, 36 und 38 und vorher 1932) miterlebt. Warum fie mit 
folder Regelmäßigfeit jedes zweite Jahr auftraten, weiß ih nidt. 
Vorräte hatten die Bauern Feine und der Staat hatte große Getrei- 
deipeicher angelegt, die wahrjcheinlich auch nicht Ieer ivaren, aber wohl 
anderen Zmweden dienen jollten. Sole Zuftände, wie ih fie oben 
gefchildert habe, herrſchten in ſehr vielen Kollektivwirtſchaften. Es 
waren aber auch ſolche, die ihre Mitglieder nicht hungern ließen. Zu 
den letzteren gehörten hauptfählih die kleinen Kollektivwirtſchaften. 
Die größeren Dörfer wurden in mehrere ſelbſtändige Kolleftipwirt- 
ſchaften aufgeteilt, und das Land wurde ihnen nad Möglichkeit in ihrer 
Nähe zugejchnitten. Die Kolleftivwirtihaften in den mennonitifchen 
und deutfhen Dörfern gehörten in den meiften Fällen auch zu den 
befferen. Doch zum Wohlftand wurden die Rolleftiomitglieder nir- 
gends gebracht. Die meiften waren ſchon zufrieden, wenn fie einer 
Hungersnot entgehen fonnten. . 





Nun wirſt Du fragen, wovon denn eigentlid die Rolektivmit- . 


glieder lebten? Nun, von dem Wenigen, dak man ihnen noch gelaffen 
hatte. Sie durften bis zum Hektar Gartenland, die Sofitelle mit 
eingerechnet, jelbitändig bewirtihaften. Dann durften fie eine Ruh, 
ein Schwein, zwei Schafe und etwas Geflügel halten. Dabei aber 
mußten fie eine gewifje Menge Kartoffeln, Milh, Fleiſch, Wolle umd 
Eier abliefern. Dazu kam noch eine Geldfteuer. Doch die wenigſten 
Kolchosniki konnten Milch, Fleiſch und Eier für fich behalten. Dieſe 
Lebensmittel gingen auf den ſtädtiſchen Markt, wo fie der Städter 
für großes Geld kaufte. Der Kolchosnik aber dedte mit dem Erlös 
feine Ausgaben für lebensnotwendige Dinge und Steuern. 


(Bortfegung folgt.) 


Die 


. Ten. 


Gutes und BSies. 


Sejus jagt in Matth. 12, 35: 
„Ein guter Menſch bringt Gutes 
hervor aus feinem guten Schaf 
des Herzens; ein böjer Menſch 
bringt Böſes hervor uuS feinem 
böfen Schaf.“ Er teilt aljo die 
Menſchen bei diejer Gelegenheit 
in zwei Klaſſen: die Guten und 
die Böſen. 

Wenn wir die Bibel Iejen, 
dann finden wir, dab das Böje 
oder der Böſe ſchon eriitierte, als 
der Schöpfungsberiht abgejchlo- 
Ben wurde mit dem mwohlflingen- 
den Nadja: „Und Gott jah an 
alles, was er gemacht hatte, und 
fiehe da, e8 war jehr gut.“ Auch 
die Menſchen waren gut, denn 
Gott hatte jie ja nad) jeinem Bilde 
erichaffen zu lebendigen Seelen. 
Woher fam denn daS -oder der 
Böſe? Der Apojtel Sohannes 
gibt uns die Antwort in 1. Joh. 
3, 8: „Denn der Teufel fündigt 
von Anfang.” Er iſt alſo der 
Urheber alles Böfen. Ob die 
Propheten, Sejaias in 14, 12 ÿ 
14 und SHejefiel in 28, 14—17 
ihn photographieren, oder nur 
feine Ebenbilder, Yafje ich unbe- 
antwortet. Aber aus feiner Ber- 
führungstaftif bei Adam und 
Eva — „ihr werdet fein, wie 
Gott” — und beim Herrn Jeſus 
— „jo du niederfälit und mid 
anbeteit” — ift erfichtlih, dab 
die Charaktere jih ähneln und 
alſo geiſtesverwandt find. 

Adam und Eva konnten jedoch 
das Böſe vor ihrem Sündenfall 
nicht ſehen; ſie, die Natur und 
alle Geſchöpfe Gottes waren ſehr 
gut. Eines Tages gelang es 
dem Teufel ſie zur Sünde der 
Ueberhebung — „ihr werdet jein 
wie Gott“ — zu verführen und 
Gott, ihrem Schöpfer, durch ihre 
Tat den Gehorfam zu Fündigen. 
Da wurden ihrer beiden Augen 
aufgetan, indem fie erfannten, 
dat fie Böſes verübt hatten und 
infolgedejien zu den Böſen ge- 
zählt werden mußten. 

Die Gemeinjhaft mit Gott 
wär geitörf worden und die Sün- 
de, das Böſe, erbte ſich nun fort 
auf alle ihre Nachkommen. Gott 
gab jedoch die Menjchheit nicht 
hoffnungslos dahin, nein, Pau— 
lus jchreibt, er habe ſich nicht 
unbezeuget gelajjen und uns viel 
Gutes getan. Apa. 14, 17. 
Die Menihen wußten den Un— 
terfchied zwischen gut und böſe, 
mußten auch, da ein Gott war, 
denn er jtrafte fie durch feinen 
Geiſt. 

Dieſes geiſtige Vermögen, 
Gott zu erkennen und zu unter— 
ſcheiden zwiſchen gut und böſe, 
nennt die heilige Schrift Gewiſ— 
fen. Das Gemiifen jagt dem 
Menſchen, was gut und böſe ift, 
es ftimmt mit dem Gejet Gottes 
bon Sinai überein. Röm. 2, 
15. -Da Gott die Menjchen ohne 
Unterfhied durch feinen Geiſt 
ſtraft, follten demnad alle gleich— 
gefinnt jein. Kain und Abel wa- 
ren aber nicht gleichgefinnt, denn 
Kains Werfe waren böſe und jei- 
nes Bruders gereht. Abel lieh 
fi dom Geiſte Gottes überzeu- 
gen, während Kain Widerftand 
leijtete und jeine Gebärden ver- 
ftellte. Dem ähnlich gab ımd 
gibt es zu allen Zeiten Menſchen, 
die da Böſes tun und foldhe, die 
Gutes tun. 

Warum find diejenigen, die da 
vorgeben gewiſſenhaft zu han— 
deln, nidt alle gleichgeſinnt? 
Weil das Gewiſſen verjchieden be- 
handelt wird und es infolgedeifen 
Menihen gibt, die ein gutes 
oder böſes Gewiſſen haben, ein 
verletztes oder ein unverletztes, 
ein reine oder ein durch ein 
Brandmahl gefühllofes, mit Sün- 
den befledtes. Paulus bekennt, 
daß er viel Heilige in daS Ge— 
fängnis verſchloſſen, fie gebeinigt 
und gezwungen habe zu läſtern, 
ja, er jei überaus unfinnig geme- 


dem Namen Jeſu von Nazareth. 

Sn Rußland wurde ein Ver— 
brecher per Ronboj meitertrans- 
bortiert. Als die Pferde gewech— 
felt wurden, durfte der Verbre— 


Und dies alles, meil er 
meinte, er müffe viel zuwidertun 


der in ein Bauernhaus einfeh- 
ren. Die mitfühlende Bäuerin 
bot ihm einen Imbiß an: Milch 
und Brot. „Mil kann ih nicht 
trinfen, es ift doch Fajtenzeit“, 
antwortete er. Sein verletes, 
gefühllofes Gemilfen erlaubte 
ihm, einen Menſchen zu morden, 
aber nicht in der Faitzeit Mil 
zu trinfen. 

Das Gejet von Sinai und un- 
jer Gewiſſen in normalem Zu- 
ſtande zeigen uns, was gut und 
böfe ift, aber nicht, wie wir das 
Böſe befiegen fönnen. Ein Spie- 
gel zeigt uns wohl die Fleden 
in unjerem Angejiht, aber er 
entfernt fie niht. Was dem Ge- 
jeg unmöglich war, das tat Gott 
und jandte jeinen Sohn in der 
Geſtalt des ſündlichen Fleiſches 
um der Sünde halben und ver— 
dammte die Sünde im Fleiſch, 
auf daß die Gerechtigkeit vom Ge— 
ſetz erfordert, in uns erfüllt wür— 


de. Röm. 8, 3. 4. Und wer an 
den Sohn glaubt, der hat das 
ewige Leben und erhält die 


Macht, ein Kind Gottes zu wer- 
den. 

Sn Offb. 22, 11 Heißt es: 
„Ber böje ijt, der jei fernerhin 
böſe.“ Heute ift noch Gnaden- 
zeit, noch Heißt es: „Wer Ieben 
will und gute Tage jehen... ‚der 
wende fi vom Böfen und. tue 
Gutes.” Dur den Glauben an 
Jeſum fann der Böſe umgewan— 
delt werden zu einer neuen Krea— 
tur, und er gehört fortan zu der 
Klaſſe Menſchen, die mit Geduld 
in guten Werken trachten nach 
dem ewigen Leben. 

Der Heilige Geiſt, der Sach— 
walter Jeſu Chriſti, hat die ſpe— 
zielle Aufgabe, die Welt zu ſtra— 
fen um die Sünde, daß ſie nicht 
an Jeſum glauben; der Ungläu- 
bige ift demnad) der größte Sün— 
der. 

Die Kinder Gottes, Glieder 
am Leibe Jeſu Chrifti, follten 
doch aber einjtimmig verjtehen, 
das Gute vom Böfen zu unter- 
icheiden. Die Vollkommenen ha— 
ben nad) Ebr. 5, 14 geübte Sinne 
durch Gewohnheit zu unterfchei- 
den Gutes und Böſes. Wären 
alle Kinder Gottes jo vollfom- 
men, wie Sejus eg in Matth. 5, 
48 verlangt, dann würden fie ji 
nicht gegenjeitig befämpfen, wie 
die Geſchichte uns berichtet, daß 
es oftmals gejchehen it. Auch 
die großen Reformatoren waren 
nicht eine Sinnes in der Unter— 
iheidung des Guten und Böjen. 

Wir Mennoniten, die laut Be- 
fenntniS die Wehrlojigfeit beto- 
nen, Waren -auch nicht in der 
Stellung, einjtimmig fejtzuitel- 
len, was gut oder böſe jei; wir 
haben unjer Examen nit be— 
ſtanden in der Kriegszeit. Wel- 
ches mögen wohl die Urſachen 
jein? 

Ebr. 1. 1 heißt e8, dat Gott vor 
Zeiten mandmal und auf man- 
cherlei Weiſe geredet habe zu den 
Bätern dur die Propheten, am 
legten in diejen Tagen zu ums 
duch jeinen Sohn. Es gibt da 
noch verſchiedene Zeitalter, in de- 
nen Gott verſchiedenartig jeinen 
Willen den Menſchen Fundgetan 
bat. Wenn nun jemand -dieje 
Zeitalter verwechſelt und, anftatt 
das zu beachten, was Jeſus Iehrt, 
dem Beifpiele Abrahbams folgt, 
oder der Lehre der Alten — Auge 
um Auge, Zahn um Zahn — 
dann gibt es Unftimmigfeiten. 
Wir leben in dem Zeitalter, wo 
uns das bejtimmen foll, was der 
Sohn Iehrt. Nun, der Sohn hat 
nirgends direft verboten oder ge- 
boten, an einem Kriege teilzu- 
nehmen, aber er hat jehr Kar 
gelehrt, was aut und böſe ift. 

Markus 3, 4 fragt Jeſus feine 
Zuhörer: „Sol man am Sab- 
bat Gutes tun oder Böfes hm? 
Das Leben erhalten, oder töten?” 
Der Sohn ‚identifiziert alfo Tö- 
ten mit Böjestun, Leben erhal- 
ten mit Gutestum. 


Die Gemeinde Jeſu Chrifti, 


fein Leib, wird von mandjen Got- 
tesfindern mit dem altteftament- 
fihen Bundesvolk gleichgehalten, 
was nicht jchriftmäßig iſt. Da— 
vid jagt, er jei jung geweſen ımd 


alt geworden und habe nie ge- 
jehen den Gerechten verlajjen. 
oder feinen Samen nad) Brot ge- 
ben. Pſ. 37, 25. Das it alt- 
teftamentlih. Paulus bekennt 
Röm. 8, 35: „Wer will ung jchei- 
den bon’ der Liebe Gottes? Trüb- 
fal, oder Angſt oder Verfolgung 
oder Hunger oder Blöße uſw.“ 
Das iſt neuteſtamentlich. 

Es gibt auch Kinder Gottes, 
die frei ſagen: Gott wolle den 
Krieg. Wieder andere beſchuldi— 
gen Gott, indem ſie behaupten, 
wenn es einen gerechten, barm- 
herzigen Gott gäbe, dann würde 
er den Krieg nicht zulaſſen. 

Gott hat den Menſchen mit ei— 


nem freien Willen erſchaffen, 
infolgedeſſen er wählen oder 
erwählen kann, was er will: 


Krieg oder Friede. Joſua for— 
dert Israel auf zu wählen, wen 
fie dienen möchten. Sn Luf. 10, 
42 heißt es: „Maria hat das gu- 
te Teil erwählet.“ 

Gott müßte fih ja in feinem 
Weſen miderjprechen, wenn er 
dem Menſchen jeinen freien Wil- 
len, Böfes oder Gutes zu wäh— 
len, nähme. Adam und Eva 
wurden verführt und Fonnten 
wählen, und jo iſt es heute noch, 
der Menſch hat einen freien Wil- 
len. Die Ernte wird aber jehr 
verihieden ausfallen: derer, die 
da Gutes tum, Preis; Ehre und 
Stieden; derer, die Böſes tun, 
Zrübfal und Angit. 

Alle Leſer grüßend mit Köb— 
ners Aufforderung: „Armes 
Herz voll Klagen, jehne nach dem 
Reihe Gottes dich! Auge, blid 
entpor und träne, bis herab- 
fommt föniglih Sefus, der am 
Kreuz erblich! Bis in feiner 
Pracht und Schöne Jakobs Fürft 
die Welt regiert, Davids Sohn 
das Zepter führt!“ 

Alle befannten und unbefann- 
ten Leſer grüßend, Euer Mitge- 
nofje am Reich und an der Trüb- 


ſal, 
Gerhard P. Regehr, 
11017—14th Ave N. €., 
Seattle 55, Waſh. 





Früher. 22 


Buhler, Kanſas, 

Mai 15., 1947. 

Heute ift SHimmelfahrtstag. 
Buhler ift noch in der Haupi— 
ſache ein deutichmennonitifches 
Zentrum. In der Beobachtung 
der kirchlichen Feiertage, wie wir 
es bon früher gewohnt, lägen 


"feinerlei zwingende Sinderniffe 
im Wege. Das beiwiejen am Ieh- 
ten Weihnachtsfeft alle unfere 


Geſchäfte, einſchließlich die Bank, 
da jie aud am Feittage geichloj- 
fen waren. Leider auch beide 
Kirhen. Warum? Hatten ım- 
jere geiſtlichen Vorſtände angit, 
bor geiftliher Weberfütterung? 
Dder Arbeitsihen? Heute wa— 
‚ren die Türen der Nordkirche 
(M. 8.) weit geöffnet ımd eine 
ganz nette Berfammlung nahm 
daß wahr, natürlich meiftens 
ältere Leute. Diefen ſteckt das 
Althergebrachte noch mehr in den 
Gliedern, und wohl auch die Ge- 
meinſchaftspflege. Die Südkir⸗ 
che hält an dem einmal einge— 
ſchlagenen Wege des Fort- 
ſchritts (7) feſt, mit dem Strom 
zu ſchwimmen — Nichtbeobach- 
tung kirchlicher Feiertage. Un- 
zweifelhaft, wenn Gelegenheit 
geboten wäre, würde auch hier 
— eine rege geweſen 
ein. 

Es iſt lange, lange her, daß 
die aus Rußland Eingewan— 
derten die drei großen Kirchen— 
fefte drei Tage lang beobachteten. 
Traf ſich's, daß vorher oder am 
Ende der Sonntag hinzukam, jo 
gab’ eben vier. Manche be— 
zeichneten den dritten Feierteg 
als „Bummeltag“, weil fie nicht 
ihn zu verwerten wußten, als 
Befuhe zu machen. Dod die 
Aleranderwohler Gemeinde, und 
andere folgten ihrem Beifpiel, 
madten ihn zum Miffionzfeft, 
wozu meiftens auswärtige Bre- 
diger eingeladen wurden. Das 
war eine glüdliche Veranftaltung, 
die meiftens mit überbollerf 


Haus gefrönt war und Mijjions- 
intereſſe weckte und belebte. 
Trogdem man nicht daS Tele- 
phon Fannte, Verkehr, Bermarf- 
tung der Produkte und Farmar- 
beit uſw. durch das Pferd vermit- 
telt wurden, hatten die Yarmer 
Zeit dafür; jogar noch für Be- 
fude und öfter ftattfindenden 
notwendigen Bruderfhaften in 
denen Gemeindeangelegenheiten 
erledigt wurden. Heute jind die- 
fe bi$ auf Geſchäftsſitzungen aus- 
geichaltet und werden vom Kir— 
henborjtand erledigt.‘ Oft er- 
fährt die Gemeinde erſt auf Um- 
wegen, welch; wichtige Entſchei— 
dungen fie getroffen. Welche Ge- 
mütlichfeit! Kein Halten, Sagen, 
und Rennen! 


Dazu fommen dann noch die 
eintägigen Feite — „Heilige drei 
Könige”, Karfreitag und Him- 
melfahrt. Wer vor 50 Jahren 
daran gerüttelt, hätte einen 
Sturm in der Gemeinde ent- 
faht. Auch fie, ein nad) dem 
andern, werden fallen gelajjen. 
Mit dem „dritten“, den hat man 
längſt verabidiedet und der 
„zweite“ wird höchſtens noch von 
einigen als Familientreffen be- 
nutzt. Was iſt Urſache jtiefmüt- 
terlicher Behandlung der Kirchen⸗ 
feſte? 


Zunächſt, iſt es nicht die Sucht 
des „Mitmahens"? Was die 
große Maſſe tut, iſt maßgebend 
für Familie, Geſellſchaft und Kir— 
che. Man fragt nicht mehr,ge- 
ziemt ſich's, oder iſt es unjdhid- 
Gh? Sit es Kriftlih oder un- 
chriſtlich? Wirkt es fördernd 
auf mein geijtliche$ Leben, oder 
Hindernd und zeritörend? Wil- 
Venlo laßt man fih von der 
öffentlihen Meinung und Gefin- 
nung mitreißen. Grenzverwi— 
fhung zwiſchen Ehrift und Welt 
it eine möglichſt gelungene. 
Sonderjtellung auf allen Gebie- 
ten ift un abhanden gefommen. 
„Da Salz iſt dumm geworden 
und da3 Licht unter den Scheffel 
geitellt.* Sit es ein Wunder 
und nit ganz folgeridtig, dab 
die Mehrheit unferer menno- 
nitiihen Jungmannſchaft das 
Wehrlofigfeitsprinzip über Bord 
geworfen? 


Unſer Geſchlecht leichthin läßt 
die deutſche Sprache fahren, mit 
ihr ſo viele von unſeren Vätern 
überkommene und hochgeſchätzto 
Einrichtungen in Kirche und 
Haus. Man faſelt, ſogar unſere 
Intelligentia, von mennonitiſcher 
Einfachheit und Sonderſtellung 
und daß dieſe Eigenart, mit al— 
lem was damit zuſammenhängt, 
weiteſten Kreiſen ſollten zugäng- 
lich gemacht werden. Doch an- 
ſtatt unſere von den Vätern 
überkommenen, köſtlichen Güter 
zu wahren und hochzuſchätzen 
und anderen Gemeinſchaften, die 
fie nicht haben, mitzuteilen, laſ⸗ 
fen wir fie achtlos fahren, und 
nehmen da3 Mindermwertige von 
ihnen an und werden zu Nadhjäf- 
fern. 

Mit Sprachenwechſel geht Ber- 
mweltlihung Sand in Hand. Da- 
bei find natürlih auch andere 
Faktoren mit wirkſam. Mit der 
Mutterſprache iſt eben innerjtes 
Weſen des Menjchen verbunden. 
Durch den Wechſel wird dieje er- 
fchüittert, gelodert. Das teilt ſich 
dann auf jein Dichten und Trad)- 
ten mit. Er verliert an jeeli- 
ſcher Feitigfeit. Das merft man 
fehr Elar bei der miderftandälo- 
fen Einführung von Neuerun- 
gen im unſern gottesdienjtlichen 
Uebungen. Dieje geitalten- ich 
immer fomplizierter,- Gemeinde- 
gefang und Predigt werden je 
mehr und mehr eingejchränft. 
Beim Abendmahl bleibt die Ge— 
meinde fiten, wann der Predi- 
ger über Brot und Kelch danft, 
auch ſonſt. Einzelfelh und ge- 
faufte Brötchen in viertel zöllige 
Würfel, wohl mit der Majchine 
zugejchnitten, jind Neuerungen, 
die früher die Gemeinde bi auf 
den Grund erichättert hätten. 
Sollte der eine oder andere gegen 
diefe und andere Neuerungen 
fih auflehnen oder ſich mißbil— 


ligend äußern, jo würde er als 
Sinterwäldler, als Menſch, der 
fi) an veraltete Formen Flammert, 
verſchrien werden. 


Unfere Gottesdienite werden 
ftetig geremoniereiher ausge 
baut, unjer Gemeindeleben in 


immer fejtere Organijationen ge- 
fejfelt — wenn damit aud) geift- 
liche Wärme zunähme!l Laßt 
uns ernjtli prüfen, ob Jeſu 
Urteilsſpruch an Laodicäa (Dff. 
3, 14—17) auch auf ung zutreffe. 


Mit Gruß, 
C. 9. Friejen. 


Aus Süd⸗Amerika. 


Wir jind auf der Reife von 
Buenos Air nah Paraguay 
und fißen gegenwärtig im Ylug- 
zeug, das uns hoch in der Luft 
über die Felder und Wajjerjtröme 
Argentiniens trägt. Sn der 
Rundſchau vom 7. Mai, die ih 
vor mir habe, Ieje ih in meinem 
Beriht vom 26. April wie folgt: 
„Haben in diefer Woche 562 Ber- 
fonen von Buenos Wire abge- 
ſchickt, in fommender Woche fah- 
ren die Letzten ab, auch wir ge: 
denfen dann, den 3. oder den 5. 
Mai Buenos Aires zu verlaſſen.“ 
Das war unjer Wunſch, Plan und 
Bornehmen, jedoch der Weg, den 
der Herr uns führte; war ein 
ganz anderer. 

Die erjten 100 von der 562- 
Berjonen-Gruppe kamen glücklich 
und wohlbehalten in Aſuncion 
an. Die zweite Gruppe von 362 
Perſonen, die auf einem erxtra 
gerenteten Schiff (Concepcion) 
fuhren, fonnten, nachdem fie bis 
Aſuncion famen, nit landen 
und ausladen, da in der Stadt 
ein Teil der Armee ſich gegen 
ihre Regierung aufgebaumt hat- 
te. Unjer Schiff mußte nun zu- 
rüf aus dem Hafen und fuhr 
nad) Pilflomayo, das an der an- 
deren Geite des Fluſſes liegt umd 
argentinifher Boden iſt. Dort 
ausladen ging auch nicht, da der 
Hafen nur Mein ift und auch 
feine Unterfunft für die Smmi- 
oranfen zu finden war. Das 
Schiff „Concepeion“ mit der 
Gruppe zurück nah Buenos Ai— 
res fommen zu laſſen, wäre ein 
großer Verluft geweſen. Nach— 
dem wir auch diefe Angelegenheit 
bor den Herrn gebradt, einigten 
wir uns mit der Schiffsgejfell- 
Ihaft in Buenos Aires, die „Con- 
cepeion” mit der Gruppe bon 
Smmigranten für den PreiS vor 
3000 Peſos (etwa $750.00) pro 
Tag dort fejtzuhalten. Den näd- 
ſten Tag landeten dort auch ım- 
fere legten 100 Berjonen von der 
erwähnten Gruppe (562) mit ei- 
nem zweiten Schiffe. Um nun 
nit noch ein zmeites aufzuhal 
ten, einigten wir uns wieder mit 
der Gejellihaft in Buenos Aires. 
diefe 100 Perſonen auch noch auf 
die „Koncepeion” zu laden. Nun, 
Gott jei dank, der Aufitand in 
Aſuncion wurde unterdrückt und 
unſere lieben Immigranten (462) 
durften nach 21% Tagen Aufent- 
halt mohlbewahrt landen und 
ausladen, und wurden dann aud 
in der Schule bei St. Lorenzo 


untergebradt. Wir glauben, auch 


diefe Erfahrung ift für uns eine 
direfte Gebetserhörung umd fehen 
ed, wie der Herr immer mieder 
hilft. 

Diefe Unruhen in Paraguay 
hatten nun wieder unfern Plan 
vereitelt, und tier wurden da- 
dur gezwungen, mit dem Reit 
der Gruppe noch Yänger in Bue- 
nos Aires zu bleiben. Am 17. 
Mai fonnten wir noch mieder 
eine Gruppe von 107 Berjonen 
abtransportieren, mit der dann 
auch gleichzeitig unſere lieben Ge- 
ſchwiſter Peter ımd Elfrieda Dyd 
bi Aſuncion mitgingen, um die 
Gruppe von 1300 Berfonen da- 
jelbjt noch einmal zu treffen. Bon 
da aus gedenken fie, wenn eben 
möglich, noch die Kolonien zu be- 
fuchen, und dann ihre SHeimreife 
über Curitiba, Brafilien, anzu- 
treten. 

Haben ja auch noch 32 Ber- 
fonen, die zu ihren Verwandten 
nad Brajilien möchten, und jel- 


biges ift auch noch nit in Ord— 
nung, da heißt e8 Geduld Haben. 
Br. -Buhr und Br. Schragg find 
nun noch in Buenos Wires ge- 
blieben, und wir reifen heute 
nad Aſuncion. 

Meine Frau und ich planten, 
dieje Reife zurück nah Aſuncion 
per Schiff entlang dem großen 
Paraguay-FZluß zu machen, denn 
e3 wäre für uns eine angenehme 
Erholung gemejen, hatte aber 
fhon vor 14 Tagen alles einge- 
leitet, da am 27. Mai einige 
Brüder von den Immigranten, 
Vertreter der Kolonie und ih 
nah dem Dften von Afuncion 
fliegen wollten, um dort an der 
Grenze von Brafilien am Fluſſe 
Parana ein Stüf Land bon 
150,000 Seftar zu befehen, wel- 
ches uns von einem großen Land⸗ 
befiter angeboten wird. Sobald 
wir bon dieſer Reife zurückkom— 
men, werde ich weiter berichten. 

Immer wieder empfehlen mir 
uns und die ganze Angelegen- 
beit der Smmigranten Eurer 
Fürbitte, denn wir jehen, daß 
wir ganz bon der Gnade des 
Herrn abhängig find, und Ihm 
wollen wir vertrauen, Er wird 
alles wohl maden. 

Mit Gruß im Namen der 
Gruppe, 

C. A. De Fehr. 
P. S. Sind heute, den 26. Mai, 
mwohlbehalten um 2 Uhr in Ajun- 
cion angefommen. 


Ein Bejuch bei dem 
ICE in Akron, Pa. 


Bon 3. ©. Rempel, Kitchener. 

Am 5. Mai früh morgens trat 
mein Sohn Eorny 3. Rempel 
feine Reife nad) Südamerifa an, 
wohin er laut Beihluß des MEET 
in Angelegenheiten der Yuswan- 
derung und auch in Fragen der 
Wehrlofigkeit fahren ſollte. Sei— 
ne Frau Marga und ich wollten 
ihn bis New York begleiten und 
fehen, mie er abfliegen würde. 
Sohn Görz wiirde dann mit uns 
zurücd fahren, da ich wegen mei- 
nem franfen Herzen nicht mehr 
Auto fahren kann. So fuhren 
wir denn zu biert wohlgemut ab. 
Alles ging planmäßig, ‚nur das 
Wetter war garnicht jo freundlich 
wie wir. Es war immer bezogen 
und e3 regnete auch mitunter. 
Auf der Grenze bei Niagara hat- 
ten wir etwas Aufenthalt wegen 
dem Auto. Es fehlte ein Papier, 
und es ſah jo aus, als würden 
wir wohl zurüdfahren müjjen u. 
dasjelbe Holen. Jedoch Corny 
fonnte alles in feiner Art und 
Weile bereden, jo daß der Be- 
amte una doch nah etlihen Mi- 
nuten durchließ. 


Sobald wir die Grenze paſ— 
fiert hatten, merften wir, dat 
wir doch in einem anderen Lan— 
de waren. Die Gegend ijt viel 
dichter bevölferrt als Ontario. 
Ueberall fahen wir große Fabri- 
fen, Städte und armen. Be- 
fonders ſchön wurde die Gegend, 
als wir nahe an PBenniylvanien 
famen. Längere Zeit mußten 
wir an dem Fluße Susquehanna, 
welcher in der Geſchichte der U. 
S. 4. eine Rolle gejpielt hat, 
fahren. 

Rad) 12 Stunden erreichten wir 
Efrata, ein kleines, ſchönes Städt- 
en, und Akron. 


Alſo dieſes ift der Ort, mo das 
Hauptquartier des befannten M. 
C.C. ſich befindet. Sch muß ge- 
ftehen, es heimelte mich gehörig 
an, als wir das ſahen, und ganz 
bejondere Gefühle durchliefen 
mein Gemüt. Hier alſo arbei- 
ten die vielen Menſchen, melde 
auf daS Wohl der armen Heimat- 
lojen bedacht find; von hier aus 
werden die vielen Gaben zu den 
verjchiedenen Ländern geſchickt 
und bon bier au werden viele 
Tränen getrocdnet. Sch dachte bei 
mir an fo viele Arme, welche 
vielleicht gerade -jett eine Gabe 
bon bier aus erhalten und wie 
froh diefe Leute fein mürden. 
Sa, ich dankte dem Herrn bon 
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Herzen für diejes Werf. . Es hat 
doch ſchon viele Not gelindert und 
Millionen von Dollar find ſchon 
gefpendet worden. Man fagte 
mir dort, daß fi die Ausgaben 


„im bverflojjenen Sahre auf über 


$2,000,000.00 ' belaufen hätten. 


Das MEE iſt auch fchon weit 
und breit befannt. - Unlängjt 
fragte mid ein Kanadier: „Wie 
fommt es nür, daß ihr Menno: 
niten alles machen fönnt? Wenn 
ihr Geld braucht für jolche Arbeit, 
dann braucht ihr nur befannt zu 
maden, und das Geld iſt ſchon 
da. Wenn wir in unferer Kirche 
für jo etwas Geld brauchen, dann 
müfjen wir betteln, Zotterien und 
Bazare veranitalten, und doch 
fommt da Geld nit ein.” — 
Run, ih fagte ihm, wie wir es 
fun. 4 


Das Hauptquartier wie auch 
die anderen Gebäude des MEE 
find einfache und nicht großartige 
Geſchäftsgebäude. Man betreibt 
alles einfah und ökonomiſch. 
Man fieht überall freundliche Ge- 
fihter (und nicht gefärbte Lippen 
und Wangen) und man hat fo den 
Eindrud, als jeien alle mit Luft 
bei der Arbeit. 


Die Mahlzeiten, fo viele ih 


‘dort mitgegefjen habe, find jehr 


einfah aber nahrhaft. inerlei 
bei diefen Mahlzeiten war mir 
fehr interejfant, und ich - werde 
dieſes nie mehr vergefjen. Als 
wir mit dem Ejjen fertig waren 
und aufitanden, da ſah ih, dab 
ein jeder jeine Teller, Taſſen, Ge- 
ſchirr und Speiferefte uf. nimmt 
und damit Tosgeht. Na, dachte 
ih fo, was ijt denn diejes? 
SH wollte ja nun nit eine Aus- 
nahme maden, und fo nahm ih 
denn auch da Meinige und jchie- 
be damit los, den anderen nad). 





Als wir damit in die große Küche 


famen, da jah ich, daß alles auf 
einen beftimmten Bla geitellt 
wurde und dann ging ein jeder 
feines Weges. Na, dachte ich fo, 
das ift ja wieder joreht „Men- 
niſch“ Dadurch wird dem Kü— 
chenperſonal doch eine Arbeit ab- 
genommen. Wenn die Frauen in 
der Küche all diefes Geſchirr von 
3 Jangen Tiſchen jollen felber 
aufräumen, daS würde doch ziem- 
lich Zeit nehmen. So aber iſt al- 
Ie8 in wenigen Minuten aufge- 
räumt. 


Der Morgen wird mit einer 
furzen Morgenandacht begonnen 
am Frühftüdstiih, umd etwa 10 
Uhr verjammelt man ji zu ei- 
ner „debotional hour” im einem 
größeren Raum. — Man fönnte 
ja noch vieles beichreiben, aber 
ich will es nicht zu lang machen. 
SH fann nur jagen, daß ich den 
allerbeften Eindrud erhalten ha— 
be. Sabe diefes auch ſchon von 
anderen gehört, welche dort ge- 
weſen find . , 

Da Eornyg am Dienſtag und 
Mittwoch ziemlih vernommen 
war in Geichäftsangelegenheiten, 
fo benugten Marga, J. Görz und 
ih die Zeit, um ein Alofter zu 
befihtigen. Dieſes Iiegt in dem 
fleinen Städthen Efrata, mel- 
ches nur wenige Meilen von Af- 
ron entfernt ift. Dieſes Kloſter 
it vor etwa 200 Sahren bon 
„Baptiſten de3 jiebenten Tages” 
gegründet worden. Sch war im- 
mer der Meinung, daß nur die 
katholiſche Kirche Kloſter hätte. 
Hier aber wurde uns gejagt, dag 
die Proteſtanten diefes Kloſter er- 
baut hätten. Daß fie ſich „Bap- 
tilten des fiebenten Tages” nann- 
ten, fommt daher, daß fie den 
Sonnabend jtatt den Sonntag 
feierten. 

Man ſieht eS den Gebäuden 
an, daß fie ſchon jehr alt find. 
Was uns bejonder® darinnen 
auffiel war, dab die Zimmer 
und Türen jehr niedrig waren. 
Die .erfte Tür, mo mir hineintra- 
ten, war fo niedrig, daß wir uns 
ehr bücken mußten, um bindurd- 
zugehen. Man ſagte uns, daß 
diejes mit Abſicht jo gebaut war, 
denn man wollte damit gleich den 
Novizen den Begriff von der De- 
mütigung beibringen. Die ein- 
zelnen Zimmer waren nur klein 
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und mit den allernötigiten Mö- 
bein verjehen. Sa, die Bänke, 
welche auch al3 Bettgeitell dien- 
ten, waren jo jchmal, daß man 
faum darauf Tiegen fonnte, und 
ſtatt Kiffen hatten die Mönde 
und Nonnen einen Holzblock, wie 
man uns einen zeigte. Es haben 
ih die Mönde mit Buchdrucke— 
rei, Weberei und Buchbinderei 
beſchäftigt. Man zeigte uns noch 
Originale von Bibeln. ufiv., wel- 
he dort gedrudt worden find. 


Auch jollen fie wohl Papier ge. 


macht haben für ihre Bücher 
Die Stadt hat das ganze Kloſter 
mit Land und Gebäuden gekauft 
und will es erhalten als Muſeum. 


Nachdem wir dieſes und noch 
etliches andere beſichtigt hatten, 
war es Abend, und wir manchten 
uns fertig für die Abreiſe nach 
Nerv York. Am Donnerstag, wie- 
der früh morgens, fuhren wir 
denn ab. In New York haben 
tofr auch vieles gefehen, fo viel 
man in einem Tage jehen kann. 
Sn derjelben Naht, um etiva 
12:30 Uhr, flog Corny ab. Es 
war uns jchade, dag wir nicht 
ganz nahe an das Flugzeug hin— 
anfommen fonnten. Wir ſahen 
dasjelbe vom Balkone de3 zivei- 
ten Stodes. Es war ein 58- 
Sitzer. Wir hatten vorher fchon, 
nachdem, Corny all die Formali- 
täten beforgt hatte, von ihm Ab— 
fchied genommen. Sm Stillen 
ftiegen ernfte Gebete zum Herrn 
auf, und wollte Gott, diefelben 
würden alle erhört! —Wir fonn- 
ten Corny nun ſehen, wie er die 
große Treppe hinaufſtieg, noch 
zu uns herüberwinkte, und die 
Tür wurde geſchloſſen. Es dau— 
erte auch nur Minuten, und die 
4 Motore ſprangen an und — 
da fliegt mein Sohn — Gott 
mit dir! 

Wir begaben uns nun auch 
ſogleich auf unſeren Rückweg und 
ſind hier nachts um etwa 2 Uhr 
von Freitag auf Sonnabend, oh— 
ne beſondere Ereigniſſe ange— 
langt, außer daß wir uns mit- 
unter vergaloppierten auf dem 
Wege und ziemlich viel Zeit ver- 
loren. - 

Werter Leer, ih nehme an, 
daß Du beitimmt auch fo eine 
tiefe Sympathe für das MCC 
haſt, wie ich und Tauſende mit 
mir. Wollen doch allen Ernſtes 
mit unſeren Gaben und Gebeten 
dieſes Werk unterſtützen, und der 
Herr wird dieſe Arbeit mit Seinem 
Segen begleiten. Beſonders de— 


rer, die ihre Familien verlaſſen 


und ſich für dieſes Werk opfern, 
laßt uns gedenken, und ihrer Fa— 
milten. 


Der Binterarund, 


Habe mich von Herzen gefreut, 
daB ſich in unferer 3oar Gemein- 
de zu Langham Männer fanden, 
die den Mut hatten, öffentlich 
Farbe zu befennen, als es galt, 
Stellung zu nehmen inbetreff ei- 
niger Lehrer, die auf Grund ih- 
res Glaubens die Evolutionsleh— 
re widerlegten und nun deshalb 
freiwillig verduften follen... Na— 
men ſpielen hier keine Rolle, 
viel wichtiger iſt die traurige Tat- 
ſache, daß der Hintergrund un— 
ſerer mennonitiſchen Geſellſchaft 
auch nicht frei iſt von dieſer Af—⸗ 
fenlehre und ich kann es beim 
beſten Willen nicht verſtehen, wie 
ein Mitglied irgend einer gläu— 
bigen Gemeinde ſo eine Lehre 
unterſtützen fann... 

Mit der Welt können und wol— 
len wir nicht rechten, was aber 
in unſerer Mitte vorgeht, das 
wollen wir wiſſen, denn niemand, 
der ſich ſelbſt für einen Mennoni- 
ten ausgibt, darf ſich zumuten, 
im Hintergrunde „Wühlarbeit“ 
zu tun, um perſönliche Abrech— 
nungen zu treffen, anſtatt un— 
parteiiſch und ſachlich zu bleiben, 
— ohne NRehenfhaft zu geben, 
wenn nicht vor Menjchen, dann 
gewiß vor dem Mllmächtigen, der 
alles jieht und weiß. 

Was Prediger und Lehrer mit 
ihrem gläubigen Auftreten be— 
fämpfen, fpiegelt fi ab in dem 

(Fortfegung auf Seite 6—4) 
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Gruß aus Europa... 
(Fortfegung von Seite 1—4) 
habe auf ſolcher Weije über 2000 
Kilometer zurüdgelegt. Es be- 
anſpruchte diefe Arbeit eine Zeit 
bon über drei Wochen und dann 
gelang es mir, nur eme Ver— 
fammlung in jedem Lager ab- 
zuhalten, außer dreien, in denen 
id je zwei abhielt. Ueber un- 
jere lieben Glaubensgeſchwiſter, 
die ich hier bejuchte, habe ich in 
einem anderen Artikel früher 
ſchon geſchrieben. Will nur noch 
hinzufügen, daß ich fie alle herz- 
lich Tiebgewonnen habe und mein 
heißer Wunſch ift, dab ſich ein 
Zand : finden möchte, dag ihnen 
eine neue Heimat bieten mürde, 
Europa iſt jchwerli ein Konti- 
nent, der einer mennonitifchen 
Gemeinſchaft eine Zufunft bietet. 
Ssnmitten meiner Arbeit ver- 
ließ ih) Dänemark auf etlihe Ta- 
ge und fuhr zurüd nad) Holland, 
um an einer mennonitifchen Ron- 
ferenz in Elſpeet teilzunehmen. 
Es war diejes eine Weltfonferenz 
in Miniatur. Die Initiative für 
diefe VBerfammlung ging von dem 
M. C. €. aus... E3 waren aus 
den Mennonitengemeinden der 
Schweiz, Franfreihs, einſchlie— 
Bend Elſaß-Lothringen, und SHol- 
lands Brüder erjchienen. Als Ver— 
treter der Rußlandmennoniten wa- 
ren eine Anzahl der Flüchtlinge 
aus Rovereitein gefommen. Dieſe 
hatten eine ſchönen Chor gebildet 
und dienten und während der 
Ronferenztage mit herrlichen Lie— 
dern. Sodann waren M. €, €. 
Arbeiter aus den verſchiedenen 
Ländern Europas erjchienen, jo- 
da die Verjammlung einen recht 
internationalen Charakter trug. 
Zweck und Ziel der Konferenz 
war, einmal wieder eine fichtba- 
re Verbindung zmwifchen den ver- 
ichiedenen Mennoniten der Welt 
herzustellen, nachdem ſolche durch 
den Krieg unterbrocdhen wurde. 
Zu bedauern war es ja, daß die 
Vertreter der deutichen Mennoni- 
ten nicht zugegen jein durften. 
Doc hatte der Tiebe Aelteſte, Br. 
Emwert, mir, als ich Dänemark 
verließ, einen jchriftlihen Gruß 
bon den Danziger Mennoniten 
dort mitgegeben. Auch von den 
Mennoniten aus Weftdeutichland 
lag ein jchriftlicher Gruß vor. 
Beide Schriftitiide wurden der 


Konferenz vorgelefen, mit Danf 
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und mit Freuden zur Kenntnis 
genommen und ein ſchriftlicher 
Gruß an dieſe Brüder verfaßt, 
welcher ihnen ſpäter zugeſandt 
werden jollte. 

Neben obengenannten Zweck 
hatte man aber aud) noch die Ab- 
fi, unjere und unjerer Gemein- 
den Augen auf die große Aufgabe 
zu lenken, die wir al3 fleine 
Mennonitengemeinfchaft heute in 
der Welt haben. Die Stunde, in 
der wir leben, fordert es gebie- 
terifch, daB wir aus unferer Zu- 
rüdgezogenheit heraustreten und 
‚der Welt flaren Grund geben 
von der Hoffnung, die in uns iſt. 

Es wehte ein guter Geijt auf 
diefer Verſammlung. Wohl merf- 
te man bier und da einmal, dab 
ſich verſchieden eingejtellte Geiſter 
gegenſeitig prüften, vielleicht auch 
ſogar etwas maßen, doch im 
großen und ganzen ging - alles 
friedlih und brüderlih zu. Sch 
hoffe, daß diefe Konferenz in un- 
jeren Blättern befannt werden 
wird. 

Nun befinde ich mich wieder 
in Rovereſtein. Das iſt mein Er- 
holungsort. Sier bleibe ich bis 
Montag. Dann gedenfe ich über 
Amjterdam nach Deutichland zu 
fahren, nein, überzufiedeln und 
zwar zuerjt nad) Gronau. Hin- 
fort joll meine Arbeit meijtens 
in Deutjchland fein und zwar in 
allen Zonen, außer der ruffiichen. 

Eine große Freude war e8 mir, 
den lieben Bruder €. 3. Klaſſen 
bier begrüßen. zu dürfen. Wir 
trafen uns mit ihm zuerſt im den 
Tagen der Konferenz, um den 
15.—18. Mai. Er bradte mir 
ein Stück Heimat mit, die man 
in der Fremde viel mehr jchätt, 
al3 wenn man daheim ijt. 

Euer, im Dienste des Meiiters, 

9. 9. Janzen. 


Die „Rundſchau“ 
als Dermittlerin. 


Anna war ein frommes Find 
ihrer Eltern. In einem großen 
ruſſiſchen Dorfe geboren und auf- 
edzogen, hatte fie hier die Hoch— 
ſchule abfolviert und erfreut ſich 
jomit einer guten Bildung. Sie 
war .eben im Begriff, einen Po— 
ten in einem Büro anzutreten, 
als im Jahre 1930 die unglückje- 
lige Verſchickung fo mander Fa- 
milie, unter denen auch ihre Eltern 
waren, einjette. Nur Anna und 
ihr Mann, H. Klaſſen, durften 
mit ihrem Erjtgeborenen aus die- 
fer Familie zurücdbleiben. Um 
etlihe Zeit wird Anna mit noch 
andern rauen in den hohen 
Norden, nad) Totjma, wohin ihre 
Eltern und Geſchwiſter verſchickt 
waren, delegiert, um die Kinder 
unter 13 Sahren, darunter auch 
ihr jüngftes Schweiterchen war, 
zurüdzuholen und in ein Rinder- 
heim in der Nähe von Krivoj 
Rog zu bringen. — Nach drei 
Sahren dürfen auch ihre Tieben 
Eltern aus der Verbannung zu- 
rück, jedoch müſſen Jaſch und Le— 
ni dableiben. Nach weiteren 4 
bis 5 Jahren erfolgt die bekann— 
te Verſchleppung aller Männer, 
auch Annas alter Vater, ſowie 
ihr Hein und Jaſch, ihr Bruder, 
müſſen mit. Die Uebrigen er— 
reihen in einer panikartigen 
Flucht unter dem ſpärlichen Shut 
der geichlagenen deutſchen Armee 
und unter den furchtbarſten Ent— 
behrungen zuerjt Bolen und dann 
die britiihe Beſatzungszone in 
Deutichland. Hier finden fie bei 


deutſchen Bauern fpärliche Unter- 


funft und Verpflegung, jedoch 
für welchen Preis! Die alte lun— 
genfranfe Mutter, die ihr Leiden 
aus der Verbannung im hohen 
Norden Rußlands in fich trug, 
mußte infolge der unausſiehli— 
hen Schmerzen für kürzere Zeit 
unterwegs in einem Aranfen- 
haufe gepflegt werden, bis fie fi 
wieder mit Anna und deren Rin- 
dern. vereinigen. konnte 

Sedoh das Bitterjte für die 
fchwergeprüfte Anng war, daß ihr 
zweites RTöchterhen, Leni, 17 
Sahre alt, auf unerflärliche Wei- 
je mit einem Trupp von Flücht- 
lingen einen andern Weg mag 


eingejchlagen haben, der fie für 
mehrere Monate von der gelieb- 
ten Mutter, Großmutter und Ge- 
ſchwiſtern trennte. Anna ftand, 
nachdem jie unjere Adreſſe er- 
mittelt hatte, mit uns in regem 
brieflihen Berfehr. In einem 
jeden Brief, den jie heriüberjand- 
te, danft jie Gott, der fie mit den 
Ihrigen aus der roten Hölle her- 
ausgerettet hatte und ſetzte ihr 
volles PVertrauen auf ihn, den 
Lenker unſerer Gejchide, der Mit- 
tel und Wege finden würde, um 
Zeni wieder in ihre Arme zu 
führen. Als eine Tages Leni, 
nahdem jie in der „Rundihau” 
die Rubrik „Verwandte umd 
Freunde geſucht“ mit der größ- 
ten Aufmerkſamkeit gelefen hatte, 
den feſten Entihluß faßte, auch 
ihrerſeits mit einem Geſuch in 
die „Rundſchau“  einzurüden, 
vielleiht fönnte jie durch die vie— 
len Freunde und Verwandten in 
Ranada oder in den Staaten, die 
beitimmt die „Rundichau” Tejen, 
ausfindig machen, ob eine Spur 
von ihrer Tieben Mama und Ge- 
ſchwiſtern ſowie Großmama ir— 
gendwo zu finden ſei. Sie ver— 
faßt folgende Anzeige und ſchickt 
ſie nach Kanada zur Veröffent— 
lichung in der „Mennonitiſchen 
Rundſchau“ Das Inſerat er— 
ſchien in Nr. 17. vom 23. April 
d. J. und hatte folgenden Wort— 
laut: 

„Helene Klaſſen, 17 Jahre alt, 
aus Grünfeld, jetzt in Deutſch— 
land,” uſw. 

Daß ihr Onkel und Großonkel 
jeder der Suchenden einen Luft— 
poitbrief mit entiprechender Ad— 
reife und Aufklärung zufandte, 
bedarf hier feiner befonderen Er- 
mähnung, und dag Großmama 
die erjte Nachricht ob der Vereini- 
gung von Mutter und Tochter 
dem Schreiber dieſes brachte, 
während Anna und Leni ob der 
großen Freude des Wiederjehens 
aanz ‚ihres fie innig Tiebenden 
Onkels ımd Großvaters vergefjen 
hatten, iſt ebenfo jelbitveritänd- 
lich. Der Tiebe Gott möge den 
Berlorenen und Wiedergefunde- 
nen biel Segen verleihen. 

S. 9. Unger, 
Bor 256, Ruſh Lafe, Sask. 


Million unter 
den Ruſſen. 


Möchte zuerjt allen lieben Ge— 
ſchwiſtern danfen, welche e8 mög- 
lich gemacht haben, dat wir hier 
ein größeres Haus kaufen fonn- 
ten für unjere Miſſion. Aus zwei 
größeren Zimmern haben wir nun 
einen Saal hergeſtellt für Ber- 
fammlungen. Der dient zugleic) 
al3 Schulzgimmer, wo die Ducho— 
borenfinder ruſſiſch lernen; wird 
jet als Privatſchule betrachtet. 
Der Unterricht wird mit Gejang, 
Gebet und kurzer Anſprache be- 
gonnen. Außerdem leſen wir am 
Sonnabend noch aus dem Lufas- 
evangelium. ine Seite diejes 
Buches gibt den engliichen Tert, 
die gegenüberjtehende den rufii- 
ihen. Diejes hilft zum befferen 
Veritändnis des Tertes. Etliche 
find ganz bei der Sade. „Was 
wollen wir heute leſen?“ fragte 
ich eines Tages, al3 uns noch eine 
Vierteljtunde vor Schluß geblie- 
ben war. „Das Evangelium“, 
bat fjogleih eine Schülerin. 

Unjer Berfammlungslofal be- 
darf noch notwendig Verbeſſerun— 
gen, auh am Haufe fehlt nod) 
mandes zu tun, um e3 wärmer 
für den Winter zu machen. Die 
gervöhnlichen Berjammlungen 
werden noch ſchwach beſucht, wenn 
jedoh auswärtige Brüder kom— 
men, ericheinen mehr. Die Du- 
choboren möchten immer etwas 
Neues hören. Als Bruder Raa- 
be von: Dliver, B. E., und Geo. 
Oſachoff, ein befehrter"Duchpbore, 
Gaitlegar, B. €E., bier. dienten 
und zeigten, zählte ih dreißig 
Perſonen anweſend. 

Vor zwei Monaten — Br. 
Geo. Funk und ic einer Einla- 
dung der Swobodniki nad) Gil- 
pin. €3 jollte dort beraten wer— 
den, was mit der Bibel zu tum 
jei. Ob man fie noch leſen jolle, 
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oder ob es an der Zeit jei, fie 
zu befeitigen. Als wir hinfamen 
und ic) das eijerne Faß mit Holz 
und Del daneben jah, dadjte ich, 
„Da iſt ſchon alles beſchloſſen und 
die werden doc tun, was jie fich 
vorgenommen.“ Zuerſt jtellten 
ſich die Leute auf und hatten ihre 
üblihe Gebetitinde. Pſalmen 
wurden aufgejagt, daS Vaterun— 
fer gejungen. Nach diefem trat 
ein alter Sanatifer auf und, in- 
dem er ein Teſtament hochhob, 
erflärte er, daB die Zeit dieſes 
Buches bereit3 abgelaufen jei. 
Was Chriftus gejagt, das fi in 
den letzten 2000 Sahren erfüllen 
werde, habe jich erfüllt und wir 
brauchen es nicht mehr zu lejen. 
Dann fagte er: „E38 geht uns 
jo, wie es in dem Buche heißt, 
es iſt uns bitter geworden.” 
„Rein“, bemerfte ein anderer, 
„da heißt e8: ſüß“ — Wahr- 
ſcheinlich hatten fie die Stelle in 


Offenbarung 10,*10 über das 


bitterfüüge Büchlein gelejen und 
und nicht verftanden. Dann warf 
der alte Sanatifer das Teftament 
in3 euer, woſelbſt auch ſämtliche 
Druckſachen vernichtet murden, 
melde man zuſammengebracht 
hatte. Ein Teil der Fanatifer 
hatte die Aufgabe, entblößt Pa— 
rade bor dem lodernden Faß zu 
ftehen. Es gab Szenen. Der 
Mann, welcher uns geladen hat- 
te die Bibel zu verteidigen, 
ſchimpta auf die anderen Fanatiker, 
weil fie feine Gelegenheit gege- 
ben hatten, daS Bibelbuch zu ver— 
teidigen. Dann entwand er et- 
fie beim Faß liegende Bibeln 
und Tief davon. Nadte Weiber 
holten ihn ein, rijien ihm die 
Bibeln fort und warfen fie ins 
Teuer, 

Sch hatte mich abgejondert und 
ſprach zu etlihen Männern neben 
dem Haufe. Hatte mir borge- 
nommen, in Anmefenheit der 
nackten Fanatifer nicht zu jpre- 
hen. Nun war eS ein Fühler 
Tag und fie mußten ſich bald 
anfleiden- Als ich aufgefordert 
wurde, etwas zu jagen, ſang ich 
ihnen, als mein Zeugnis, das 
Lied vor: „Nimmer merde ich 
die heilige Bibel aufgeben“. Er- 


zählte dann noch, wie ich durch“ 


Zejen derjelben zum Glauben ge- 
fommen fei. Der Herr gab mir 
eine bejonder3 jtarfe Stimme zum 
Singen des Solos. Es machte 
Eindrud. Ein alter jtammelte 
etwas — jie hätten nicht beffer 
gewußt — mie ich beritand. 

Woher diefe jchredlichen Ver— 
irrungen? In Rol. 2, 8 leſen 
wir: „Sehet zu, daß euch nie- 
mand beraube durd die Philoſo— 
phie und lofe Verführung nad) 
der Menjchen Lehre und nach) der 
Welt Satungen und nicht nad 
Chriſto.“ Die Duchoboren find 
große PBhilojophen. Sie haben 
Fragen ohne Ende. Br. Funk 
hat ſchon viele an ihn gerichtete 
Fragen in ihrem Blatte „Ißkra“ 
beantwortet. Weli jie mehr der 
Menſchen Lehre achten find fie 
fo verirrt, daß jie daS Tugenden 
nennen, was die Heilige Schrift 
offenbar al3 Sünde jtempelt. Sie 
fommen unter da8 „Wehe“ in 
Sei. 5, 20 und 21: „Wehe de- 
en, die Böſes gut und Gutes 
böfe heißen, die aus Finjternis 
Liht und aus Licht Finfternis 
maden, die aus fauer ſüß und 
aus ſüß ſauer mahen. Wehe 
denen, die bei jich jelbjt weiſe find 
und halten fi jelbit für Flug.“ 

Sollte jemand wünſchen, ſich 
mit ihrer Denfart näher befannt 
zu machen, dem würde ich gerne 
Eremplare ihrer Zeitung „Iß— 
fra“ frei zujenden. 

Der Herr ſchenkte uns Ermu- 
tigungen in der Sonntagsſchule. 
Eines Sonntag3 vor der Abend- 
berfammlung fam ein Duchobo- 
renmädchen zu mir und jagte: 


„Sch möchte gerettet fein.“ Um 
ein Weildhen fragte jie: „Könnte 
ih es heute tun?” Wir Iafen 


uns Bibelftellen und knieten zum 
Gebet und fie übergab ſich in 
ihrer kindlichen Einfalt dem 
Herrn. 

Unlängit bejudte uns Br. J. 
J. Reufeld von New Weſtminſter, 
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3. C., und diente uns im Segen 
in der Sonntagsfhule Der lie— 
be Bruder verjteht es jo ſehr ge⸗ 
ſchickt mit den Kindern, und ein 
weites Duchoborenmädchen nahm 
den Heiland an. Beide Mädchen 
befuchen mim pünktlich die Sonn- 
tagsſchule. Mir wurde dabei der 
Bers in 1. Kor. 1, 27 wichtig: 
„Was ſchwach ift vor der Welt, 
das hat Gott erwählt, daß Er zu 
Schanden made, was jtarf Hl.“ 

Bir fühlen das Bedürfnis ei- 
ner jungen Kraft für Sonntags- 
ſchule und Jugendarbeit. Fühlt 
jemand den Ruf, in dieſes Ar— 
beitsfeld zu treten? Von allen 
Seiten iſt man bemüht, die Kin— 
der und Jugend zu geivinnen. 
Wer möchte helfen, am Net des 
Evangeliums mitziehen, damit 
diefe lieben Ruffenkinder für den 
Heiland gewonnen werden? Bie- 
le, die in der Arbeit ftehen joll- 
ten, fiten müßig daheim in den 
Kirhenbänfen. „Wenn feine Of- 
fenbarung da ift, wird das Volt 
zügellos“, Iefen wir in Spr. 29, 
18. Der Herr ruft zuerit: 
„KRommet her!” und wenn man 
gefommen it, „Gehet hin!“ Sn 
manden Gemeinden gibt es Ver- 


Wer it Wer 
unter den 
Mennoniten 


bon Dr. A. Warkentin und Mel- 
—* Gingerich (in engliſch) 366 
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eine und Klubs. Ich mwünfchte, 
viele würden jich in einen, Fi— 
!hermen’3 club“ zufammen ſchlie— 
Ben. Diefe Arbeit befriedigt am 
meijten. 

Liebe Gejchiwifter, betet für 
daS Tiebe arme Ruſſenvolk und 
für und Br. Funf arbeitet 
ſchwer, fajt iiber jeine Kräfte, in 
einer Sägemühle 35 Meilen ab 
von bier. Die Schweiter iſt dann 
faſt die ganze Woche allein mit 
den Rindern. Gedenft au ih- 
rer vor dem Gnadenthron. Brü- 
der, die durch Grand Forts, 8. 
E., fahren, find willfommen, uns 
zu befuchen. 

Eure im Herrn verbundene 

P. und H. Schröder, 
B. D. Bor 184, 
Grand Forks, B. €. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Ein Brief an David Rempel, 
Winnipeg, iſt bei uns eingegan- 
gen, &. 3. Klaſſen, 951 Hender- 
fon Highway, Winnipeg, Man. 


Es ſuchen: 

1) Frau Hedwig Pfeiffer, geb. 
Schlabs, Holdfeelen bei Zanzen/ 
Elbe (früher in Berlin Charlot- 
tenburg) jucht ihre Vetter Karl 
und Adolf Ferber. 


2) Frau Eliſabeth Martens, 
geb. Kowitz, Weſterau Barak bei 
Bad Oldeslo, Kreis Stormarn, 
Schleſwig Holſtein, (24), Br. 
Zone, ſucht ihren Couſin Peter 
Nickel, Sohn von Abraham Erd— 
man Nikkel aus Heinrichsfeld, die 
Mutter war eine geborene Töws, 
die Stiefmutter eine Katharina 
Sperling; dann ſucht ſie noch die 
Couſine ihres Mannes, eine Mar— 
garethe Käthler, geb, Martens 


aus Gnadenthal, (ihr erſter 
Mann war ein Dück). 
3) Frau Antonie Seeman, 


Flüchtlingslager in Aalborg, Dä— 
nemark, Veſtre Allee, ſucht die 
Vetter ihres Vaters und deren 
Nachkommen, Hermann und Wil— 
liam Cöhn, beſonders ihre Cou— 
fine Clara. 


4) Frau Eva Hove, Tochter von 
Sacob Peter Wedel und Mutter 
Eva Faſt, Gnadenheim, die Iet- 
ten Jahre in Mleefeld, fucht ihres 
Vaters Halbbruder, fie weiß den 
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wenn feine Antwort, ruft: — 
Doctors’ Directory: 72 152 






den-Aller, 












Mennonitiſche Rundſchau 


Namen nicht. Ihre Adreſſe: Eva 
Hove, Kirchmühl, Poſt Kirchnük— 
kel, Kreis Plön, Br. Zone. 


5) Alois Gensthaler, Galling 
5, P. Bfaffenberg, Kreis Mal- 
lerSdort, (136) Amer. Bone, 
fuht Ludwig Lang, früher Ru- 
mänien. 


6. Frau Natalie Lemke, Ber- 
Dbere Straße 31, 
Sannover, (23), Br. Zone, jucht 
ihren Onkel Daniel Kutzner und 
Zante Juliane, geb. Neumann; 
ihre Coufine Wanda Editein, 
geb. Kutzner, und ihren Onfel 
Adolf Kutzner und Tante Hulda, 
geb. Hefke, aus Wolynien. 


7) Kriftine Juft, Schwarzer 
Sof bei Mördmühl, Kreis Heil- 
bronn, Würtemberg, Am. Zone, 
ſucht Alerander Gaier und Frau 
Amalie aus Karlsruhe, Stawro- 
pol, und Johann Diedo und 
Frau Eliſabeth, geb. Kräuter, 
aus derjelben Gegend. 


8) Frau Agnes Berg, geb. 
Zeihröb, Hülfen Aller, Sanno- 
ver, Kr. Fallingboftel, Colony 
9, (23), Br. Zone, ſucht ihre 
Schweſter Anna Willms, verhei- 
ratet mit Jacob Willms. 





Wir bitten um die Adreſſe von 
Witwe Olga Sanzen (mit 4 Töch— 
tern und 2 einen Söhnen bei 
ih) in Deutichland. Sie ift um 
Mithilfe benötigt, gibt aber nicht 
ihre Adreſſe an. 

1) Ein Brief an Mrs. N. Ri- 
tus, Winnipeg, von Conny 
Franzman aus Amiterdam ijt bei 
uns eingegangen. 

2) Anton Philipp (Adrefje per 
Irmgard Baare, Rothenburg, 
Hannover, Mithlenitraße 21, Br. 
Zone, Deutichland), Sohn von 
Anton und Barbara (geb. Bleile) 
Philipp, fucht feine Tanten, 
Franziska, Vielbina und Beroni- 
fa Bleile aus Kandel bei Odejfja. 

3) Katharina Sawatzky, Ir— 
futsfaja Oblaftj, Taiſchetskij 
Raion, B. O. Sujeticho, Kolchos 
3 Piatiletfa, Brigada 2, U. R. 


©. ©., ſucht ihre Schwager Pe— 


ter Heinrich Sawatzky, geb. 1887, 
und Gerhard Heinrich Sawazky, 
geb. 1889, von Fürftenland. 

4) Weiter möchte eine Chriftel 
Adam, Mar Braun Straße Nr. 
52, Saarbrüden 3, Franzöfiiche 
Bone, Deutichland, mit einer 
Gleichaltrigen (19 Jahre) in 
Korreſpondenz treten. 

E. 5. Klaſſen, 

M. C. €. 

951. Senderjon Highway, 
Winnipeg, Manitoba. 


Amalie Matthies, geb. Echle⸗ 
gel, aus der US. Zone, Deutſch— 
land, ſucht Tante Katharina 
Lyun, geb. Schlegel, ausgewan- 
dert 1914 nad) Amerifa: ferner 
Verwandte in Rukland, Gorod 
Frunſe, Selo Friedenzfeld. 


Herr und Frau Gerhard Kuch— 
tin, Welikoknjaſcheskoe, Kauka— 
ſus, jetzt (20), Bad-Sachſa, Süd— 
harz, Steinaer Str. 30, Br. 
Zone, Germany, ſucht Eva Da- 
niel, Philip, Roja, Heinrich, Kar— 
Iina und Emilie Brödel. Frau 
Kuchtins Eltern — Joſeph und 
Eliſa Stang, geb. Brödel. 





Fräulein Ludmilla Jakobſen, 
(13b) Schweineberg, No. 14, bei 
Sonthofen, Sof Sonneck, Allgau, 
US. Bone, Germany, fucht ihre 
Eoufine Frau Margarete Enns. 


Safob Löwen, Hörter, Wall- 
promenade 6, Weftfalen, Br. 
Zone, Germany, früher Muntau 
b. Halbitadt, fucht Eoufine Tina 
Bergmann, von Beruf Lehrerin, 
verheiratet mit einem Xehrer, 
Name. unbekannt, ausgewandert 
Zadefopp, Kr. Halbitadt 1923 — 
24 nad) Ranada. : 


Kornelius Janzen, 37, geb. in 
Milloradow, Kr. Dnjeprope- 
trowsk, jetzt Gut Wilhelmsburg, 
Poſt Wewer, (21a), Paderborn, 
Land, Weitfalen, Br. Zone, Ger- 
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702 Arlington St. 
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many, ſucht feinen Onfel Peter 
Sanzen, 80 Jahre, deſſen 4 Söh- 
ne und mehrere Töchter, auöge- 
wandert 1923—24 aus Hoff— 
nungsfeld, Kr. Chortita; ferner 
feinen Schwager Heinrich Unger, 
62, von Sibirien ausgewandert 
nad) Kanada, Grünthal oder 
Grünfeld Bor 34. 


Sriedrih und Magdalena 
Treu, geb. Wilhelm Zuft, aus 
Neuhof bei Taganrog, Rußland, 
jett Preetz, (24), Solftein, Quer- 
gang 3, Br. Zone, Germany, 
jucht ihre Onfel, Martin und Jo— 
hann Juſt in Ranada. 


Frau Martha Klaſſen, ſucht 
die Angehörigen ihres Mannes 
Heinrih Klaſſen, der 1921 oder 
23 nad) Amerifa aus Tiege, Ukr., 
ausgewandert, dort als Prediger 
gelernt hat. Adreſſe von Frau 
Klaſſen iſt bei Albert Edel, Bor 
193, Morris, Man., zu haben. 


Maria Wiens, Deutichland, 
jucht Verwandte von Abr. Wiens, 
früher Friedensfeld, Nikolaipol, 
Govt. Ekat. Couſin Jakob 
Willms, Mrs. Sara Janzen, hat 
ſich ſeitdem in Amerika verhei— 
ratet; Couſin Johann Willms 
iſt in Amerika geſtorben, ſeine 
Frau Maria Schmidt lebt nod). 
Nahbarn von der Willms-Fami- 
lie, die na) Amerika kamen: 
Peter Penner, jein. Schwieger⸗ 
ſohn Heinrich Janz; Lehrer Ger— 
hard Penner und Frau, geb. 
Philipp. Iſaak. Adrefle zu ha— 
ben bei: M. A. Kröfet, Marion, 
©. D. USA. 





Frau Nikolai Dörkjen, geb. 
Selma Mütel, jet in Paraguay, 
©. A., ihr Mann noch in Ruß— 
land, feine Brüder Heinrich und 
Gerhard find in Rußland geitor- 
ben, Franz ift auf dem Wege 
nad) Paraguay, ſucht den Onkel 
Abram Löpp in Nord-Amerifa 
Adreffe: Selma Därkſen, Frie— 
densruh, Kolonie Fernheim, 
Chaco, Paraguay, U. S 


Heinz Wiebe, 17 Sahre alt, 
Sohn von Frik Wiebe, ſchon ge- 
ftorben, von Schmerblod, fucht 
jeinen Onkel Guftan Wiebe, 
Sohn von Guftan Wiebe, Rüf- 
fenau, Kr. Marienburg, auöge- 
wandert 1910 nah Kanada. Ad— 
rejje: Heinz Wiebe, bei Herrn 
Bruno Schuls, Knivholt bei Fre⸗ 
derichshaven, Baracke 141, Bez. 
34, Dänemark, Jütland. 





Jak. Kornelſens Kinder ſuchen 
ihrer Mutter Verwandte Joh. 
oh. Friefen von Hillsboro, Kan— 
ſas, (Frau Frieſen ift eine geb. 





toba im 
meifte Arbeit obendrauf. 
Weg der Reife bezahlt. 


Birnen arbeiten. 


ER. 2, 





Bir Brauchen 


die Hilfe von 
50 Mädchen und Frauen 
im Alter von 18-50 Jahren 
zum Konjervieren der Pfirfiche im Niagara- Diftrift in Ontario, 
beginnend Mitte Auguft. 


© Zu beiderjeitigen Befriedigung hatten wir ſolche Hilfe von Mani- 
vorigen Jahre, und hiermit Iaden wir wieder ein! 
© 52c. die Stunde garantieren wir und Produftions-Bonus für Die 


© Ber die Seifen (ungefähr 6 Wochen) durch arbeitet, erhält einen 
© Wer länger bleiben will, kann noch etiva 6 weitere Wochen mit den 


© Wohnung und Koſt geben wir für $6.00 die Woche. 
Wen es interejfiert, der wende ſich um nähere Auskunft bitte 
fofort an 


JACOB J. BRAUN, 
Niagara-on-the-Lake, 
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tember beziehen. 
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angabe richte man an: 

Box 10 
The Christian Press, Limited 
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Unrub), ihr Vater war Lehrer in 
Bordenau; Frau Maria Rorneli- 
us Frieſen, früher Sranzthal, jpä: 
ter Kaukaſus, Teref Akjebe. Ad— 
reſſe zu haben bei Gertrud Reimer; 
Yarrow, Dyke Rd. 1044, B. C. 


Cornelius Berg, Fork Nr.‘ 53, 
(24) Bez. Hamburg, Germany, 
früher Ellerwald 4. Trift, Kreis 
Elbing, Sohn des Johann Berg, 
ſucht Coufine Harder, geb. Berg, 
in Amerifa. Familie Harder war 
1910 in Ellerwald zu Beſuch. 


Sohann Düd, geb. 1925 in 
Neu-Alerandrowfa, Sohn von 
Sohann Düd, geb. 1891, -und 
Maria Giesbrecht, geb. 1892, 
(Großvater war Jakob Dück) jucht 
Verwandte und Bürgihaft ans 
Kanada. Seme Adreſſe ift bei 
Frau Heinrih Dirks, KRofedale, 
B. C. Bor 24, zu haben. , 


. Eduard GStoller, früher Kau— 
fajus,, Landskrone, Molotſchna, 
jetzt Woltwieſche, Gartenſtraße 
47, (20) Kr. Wolfenbüttel, Br. 
Zone, Germany, ſucht - feine 
Schweſter Lydia Fura, geb. Schell, 
in Kanada, Schweiter Katharina, 
geb.. Stoller, ausgewandert aus 
Odeſſa Gebiet 1914 nad) Brafi- 
lien, Tante Rofina, geb. Schodt, 
aus Odeſſa Gebiet. 


Frau Johann Gooßen, geb. 
Thießen, 48, und Schweſter Frau 
Eliſabeth Görzen, 42, früher 
Fürſtenwerder, Molotſchna, jetzt 
Berlin, Lichterfelde, Weit Ring- 
ir. 107, ſuchen Klaas Joh. Thie- 
Ben und Frau, geb. "Qammert; 
Johann Zammert und Frau, geb. 
Anna Thießen, früher Neukirch, 
Molotſchna, ausgewandert 1994; ' 
ferner Dietrich Jak. Görzen ımd 
Frau Helene, geb. Sawatzky, 
Fürſtenwerder, ausgewandert 
1925. 









Su vermieten 
für Juli und Auguſt ein Light⸗ 
Housekeebing“ Zimmer. Paſſend 
für eine Lehrerin, die die Som— 
merfurje, befucht. Günftig gelegen, 
rein und billig. 

Anfragen an: 


Box 15 


The Christian Press, Limited 
672 Arlington St. — Winnipeg. 
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Eine Mutter 


von -Deter;&pp essunocsunenmus 


Der Berfafjer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni= 
tiihen Lebens in Rußland, wie e3 ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder, bejtimmter, lebender oder verſtorbener Berjonen betrach—⸗ 


tet werden. 


lichen Berjonen ſuchen. —Berf. 


Aljo braucht der Leſer nicht nad) Aehnlichkeit mit mirk- 


REDE 


(Zortjegung.) 

Sn Diefen Krankheitstagen 
ihien mein Mann feine. ganze 
Sugendzeit noch einmal zu durd- 
leben. Ich habe ſchon erzählt, 
daB er Jange ein Mädchen lieb ge- 
habt hatte, das dann, einige Sah- 
re bevor er mich heiratete, ge- 
ftorben war. Dieje alte Gejchich- 
te lebte nun in feiner Erinnerung 
wieder auf. Seine Eltern hatten 
auf dem Hofe eine Trittmühle. 
Sn der Trittmühle war auch feine 
Rammer, ein Stuhl, eine Holz- 
pritſche und ein eijenbeichlagener 
Kaſten. Das Fenſter ging auf 
den großen Weg hinaus. Das 
Häuschen feiner Eltern war fehr 
Hein. Seine Couſine, Sanne, 
die er Tiebte, wohnte in der Flei- 
nen Stube, jonft war in dem 
Hauſe nur noch die Eckſtube und 
die große Stube außer dem Bor- 
haus und der Kühe. Sanne war 
ein armes Mädchen, deren Eltern 
an der Schwindſucht geftorben 
waren. Folgendes wiederholte 
fih jahrelang: Es tft Sonntag 
Nachmittag im Sommer. Gie 
- fiten beide auf der Vordertür- 
fchwelle. Sie hat geröjteten.Son- 
nenblumenjamen in der Schür— 
ze, in die er von Zeit zu Zeit 
bineinlangt. Nicht weit von der 
Tür it das Brunnengerüjt auf 
dem die Tauben jigen. Sie jpre- 
Ken langjam, knacken langjam, 
beivegen die Körnchen eine Weile 
im Munde hin und ber, ehe jie 
diefelben zerfnaden. Beide rnit. 
er weiß nicht, hat fie je in ihrem 
Leben gelaht? Was denkt er? 
Was denkt fie? Er iſt in wei— 
Ben Hemdsärmeln, die Weite of- 
fen, nur der unterjte' Wejtenfnopf 
zugefnöpft, die Arme auf die 
Knie gelegt, die ſchwarzen, blank 
gewichiten Schuhe glänzen in der 
Sonne. Ich glaube, ich werde 
mal Waſſer trinken, jagt er, 
"bleibt aber fiten; dann nad) einer 
Weile: Sch meine, ich werde mal 
Waſſer trinfen. Er ſteht auf, 
Steifheit in den Gliedern nad) 
der ſchweren Arbeitswoche, geht 
zum“ Brunnen, faßt mit jeder 
Hand einen der über dem hböl- 
zernen Rad hängenden GStride, 
langſam, als wolle er jagen: iſt 
eigentlich ganz einerlei, ob id 
trinfe oder nidt. Er ftellt den 
vollen Eimer auf den Brumnen- 
rand, ſtellt fich breitbeinig Hin, 
bückt ſich ımd trinkt. Er hält 
den Eimer mit beiden: Sänden 
das kalte Waſſer fließt in den 
Mund und an den Seiten des 
Mundes vorbei auf die Erde, 
ſpritzt auf die Sonntaghojen, die 
blanfen Schuhe, der Eimer iſt 
eben größer al der Mund, da 
muß ſchon einiges beifeite gehen. 

Willſt auch trinken, Sanne? 
fragt er, den Eimer auf dem 
Brımnenrand balanzierend. 

Ra ja, jagt fie, fommt näher 
und trinft, während er ihr den 
Eimer hält, dann lehnt fie an das 
Brumnengerüft, den Ellbogen auf 
den Eckpfoſten geſtützt. 

Ich meine, ich trinke noch einen 
Schluck ſagt er und ſtellt ſich noch 
einmal auf. Dann gießt er das 
Waſſer durch den hölzernen Ab— 
guß in den langen Trog, aus dem 
das Vieh getränkt wird. Läßt 
den leeren Eimer in die Tiefe 
hinunter. 

Ob ich den Trog gleich voll 
ſchöpfe zum Abend, wenn das 
Vieh kommt? 

Er tut es. Dann lehnt er ſich 
mit dem Rücken an das Brunnen- 
gerüſt, Ianat mit der Rechten in 
ihre Schürze, dei ſie aufgerafft 
halt, nah) Samen. 

Ja, jagt er, jo geht es. 


Sie jagt gar nichts. Dan, 


ſchweigend, gehtfie.e Er ſchaut 
ihr nach): geht fie zue Tür rechts 
oder geradeaus zur Straße oder 


. ImfS zur Trittmühle? Sie geht 


zur Straße, eine hohe, magere 
Geitalt. Langſam. Es iſt ja 
Sonntag, nichts treibt, nichts 
drängt, nichts „muß“. Dann geht 
er ihr nad), aud) langjam. Sie 
ftehen an den GStraßenzaun ge- 
lehnt. Rechts geht es ins Dorf 
hinein, links, Hinter dem Hofe 
biegt die Straße Hinauf nad 
Talmaf. Bor ihnen der große 
Weg über die Steppe. Ein Fuhr- 
mwerf fommt den großen Weg 
hinunter, 

Wer weiß, wer das ijt? 

Wer weiß? jagt jie. 

Wer weiß, wohin es biegen 
wird? 

Es führt ins Dorf hmein. Er 
tritt bis in die Mitte der Straße 
und ſchaut dem Fuhrwerk nad) 
bis es hinter der erjten Straßen- 
biegung verſchwunden iſt. Dann, 
die Hände in den Hofentafchen, 
geht er wieder zu Sanne. 

Wer wei, wer daͤs war? 

Wer weiß? 

Sit auch einerlei, ob wir das 
wiſſen oder nicht. 

Sa, lab es fahren. 

Er nimmt ein paar Körnchen 
aus ihrer Schürze. 

Nun fommt aus dem. Dorf ein 
Wagen. Wird er hinauf den gro- 
ben Weg menden oder nad) Taf- 
maf? 

Wer weiß? 

Sch meine, nad) Takmak.“ 

Wer weiß? 

Sit übrigen ganz emerlei. 

Sa, jagt fie, ganz einerlei. 

Das Fuhrwerk fommt an ihnen 
vorbei, zum Dorf binaus, Tinfs 
nach Tafmaf. 

Sa, jagt er. 

Sa, jagt fie. 

Wieder fommen Wagen. Nun 
gleichzeitig drei. Von Takmak 
ber, aus dem Dorf, den großen 
Weg herunter. Er ſchüttelt den 
Kopf: Sonderbar, alle wollen 
was. Können nidt ruhig zu 
zu Hauſe bleiben. 

Und Hilft ihnen — nichts, 
ſagt ſie. 

Schweigen 

Viele Wege gibt es auf dieſer 
Welt, ſagt er. Den großen Weg 
oben kreuzt ein Hügelweg, noch 
weiter oben ein anderer Hügel— 
weg, nad) Berdjansk. Und Hin- 
ter Takmak Wege, Wege, Wege. 
Und überall fahren Menfchen. 

Und alle wollen was. 

Können nit zu Haufe blei- 
ben. 

Meinen es geht gar nicht. 

Und Hilft ihnen doch nichts. 

Pauſe. 

Lohnt es ſich, dieſes Getue? 

Sie ſchüttelt den Kopf: Nein, 
es lohnt ſich nicht. 

Sie ſchüttelt den Kopf. 

Nein, es lohnt ſich nicht, ſagt 
er. 

Nein, es kommt doch alles in 
den Sarg und in die Erde hinein. 

Da, da, wieder 
Und alle wollen ſchnell, können 
gar nicht ſchnell genug. Wozu 
bleiben ſie nicht zu Haufe? Wer- 
den bloß unzufrieden dadurd). 

Ob die Welt noch lange ftehen 
wird? fragt fie. 

Noch lange, ſehr Tange. 

Meinit du? 

Wenn ich 70 Sabre alt werde, 
wie lange dauert das noch? Jah— 
re und Jahre, bis es endlih zu 
Ende iſt. 

Ich werde nicht jo alt werden, 
ſagt ſie. 

Er erwidert nichts. Er geht 
bis auf die Mitte der Straße, 
ſchaut nach rechts in das Dorf 


Fuhrwerke. 


hinein, ſchaut nach links, den Weg 
nach Takmak hin, ſchaut den gro— 
Ben Weg auf die Steppe hinaus. 
Dann zum.Himmel. Die Sonne 
ſteht noch hoch. Er geht bis an 
die andere Seite der ' Straße. 
Am Ende de Straßenzaunes 
ſteht der letzte Baum der lekten 
Hofitelle, dann läuft ein Graben 
den großen Weg entlang, der die- 
fen von den Feldern trennt. 
Er fteigt in den Graben, ſetzt 
fih auf den Rand, die Beine den 
Abhang Hinunter, noch im Schat- 
ten des Baumes. Einen trocde- 
nen Zweig in Stücke brecdhend, 
denft er etwas, da fallt ein Schat- 
ten vor ihm Hin. 

Set dich, jagt er, ohne aufzu- 
ſehen. 

Sie bindet ſich die Schürze ab 
und breitet ſie aus, ſchiebt ihm 
eine Ecke zu, auf die er rückt. 

Das iſt ein Sonntag, ſagt er. 

Ja, ſagt ſie. 

Es iſt, als ob einer gar nichts 
mit ſich anzufangen weiß und 
am Montag Morgen iſt einer doch 
faſt traurig, daß wieder Montag 
iſt. Und es iſt, als wenn einer ſich 
doch wieder die ganze Woche auf 
den Sonntag freut, der auch wie— 
der nichts ilt. 

Der Sonntag ijt aber ein jehr 
wichtiger Tag, jagt ſie. 

Sa, jagt er, das iſt er. 

Da ſoll einer denken, daß alles 
vergänglich ift und daß einer 
doch nicht3 mitnehmen kann. 

Sie jeufzen einer nad) dem an- 
dern. 

Würdeſt du wohl reich werden 
wollen? fragt er. 
Kein, wozu? 
SH aud nicht. 

haupt wa3? 

Was? 

Na, irgend was? 

Rein. 

Ich auch nicht. 

Es lohnt doch alles nicht. 

Neint, es lohnt ſich nit. Al— 
les hier iſt nur ſo. Nichts rich— 
tig. Das Richtige iſt in der an— 
dern Welt. 

Sa, jagt er, diefe Welt ift nicht 
richtig, das iſt wahr. 

Rein, nein, gar nicht das Rich— 
tige. 

Und iſt auch garnidt in Ord- 
nung zu bringen. 

Nun lächelt fie ein wenig: Sit 
doch ſchön, daß ein Sonntag tft, 


BWillit du über- 


daß einer denfen fan, daß alles 


vergänglich it. 

Vergänglich "ja, aber doc fo 
fehr, jehr lange. 

Vielleicht wirft noch mal froh 

werden, jagt fie. 

Ich bin ja gar nicht traurig, 
fagt er. 

Nicht traurig, aber — jo. 

Paufe. Sie fteht auf, ſchüt— 
telt die Schürze aus: Wollen mal 
zum Friedhof. 

Wollen. 

Sie gehen eine Strecke den 


‚Graben entlang, dann auf dem 


Rain zwiſchen zwei Nedern rechts 
zum  Sriedhof, der bon einem 
Graben und einer Hede umgeben 
ift. Zwei alte, rote Biegelitein- 
pfoften mit abgebrödelten Eden 
bilden das Tor, ein Balken liegt 
darüber. Sie Klettern unten hin- 
durd. Eine Allee führt durd) 
den Friedhof. 

So, jagt er, dies iſt das Rich— 
tige. 
lem. 

Vielleiht bin ih im nächſten 
Jahr auch ſchon hier, jagt fie. 

Er hebt den Kopf zu ihr. Er 
faßt nach ihrer Hand, hält fie ei- 
nen Mugenblid, läßt fie dann 
langſam finfen. 

Dann bin ich alles iiber, jagt 


fie. 

Biſt froh? fragt er. 

Sie niet. Plötzlich lächelt er. 
Sie lächelt mechaniſch mit. 

Sch muß an unſere Pferde in 
der Trittmühle denfen, jagt er. 
Kommen feinen Schritt vorwärts, 
hilft ihnen alles nichts, bleiben 
auf einer Stelle. Sie müjjen. 
Die Scheibe dreht fich unter ihren 
Füßen und wenn ſie aud) noch jo 
fehr nicht wollen, fie müllen. 
Willen nicht, wozu alles iſt. Müſ— 


fen. Aber einmal nimmt alle 


ein Ende: (Fortſetzung folgt.) 


Dies iſt das Ende von al- 
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est ausaraben! 


Seneca 


Wurzel 


Friſch dran! — Der Preis ift gut! 
Wir garantieren $1.25 per Pfund — troden, 
Wir zahlen Hödjitpreije für: 


Wolle, Häute, Pferdehaar, etc. 
Ehrlihes Gewicht — Ehrliche Sortierung 
Schickt in vollem Vertrauen zur 
AMERICAN HIDE & FUR CO. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 


Regierungs-WollegrndierungSdepot No. 33. 


Der Hintergrund. . . 
(Zortjegung von Seite 3—5) 


Benehmen ihrer Glaubensbrü- 
der, — wo dieſes aber nicht der 
Fall ift, da haben wir Gegner 
unter ung, die ſich als Werkzeug 
brauchen laſſen von remdlin- 
gen, die Zerrijfenheit, Zanf, Un- 
zufriedenheit und den Zerfall der 
Gemeinde fudhen... 


Weiter ı wollen wir doch nicht 
vergefjen, daß Kinder, denen es 
in der Schule beigebradht wird, 
das fie von Affen abſtammen, ſich 
fpäter in ihrem Leben auch mie 
Affen benehmen werden, denn 
duch. diefe Lehre wird Die 
Selbjtüberzeugung, wie aud die 
Erfenntris des innern, zwei— 
ten Menſchen, gänzlich aus— 
gemerzt und man ſpricht nur noch 
nach, was andere einem vorſagen. 


Der Glaube an den alleinigen 
Schöpfer Himmels und der Er— 
den hat noch feinem .einzigen 
Kinde gejchadet, wogegen un- 
gläubige Kinder für das Krimi— 
nalweſen leicht empfänglich find. 
Alfo auch uns gilt das teure Je— 
juswort: „Wer nicht für mid) 
ift, der iſt wider mich“! — 


Noch ein Bild aus dem Sin- 
tergrunde, doch dieſesmal ein 
mehr erfreuliches, denn es iſt ei- 
ne Samaritertat ohne Bedingun- 
gen, ohne Fragen: „Wer it 
denn mein Näditer?" Danfba- 
re und willige Herzen tun das 
auch nicht, denn fie find ftille in 
dem Herrn und freuen ſich, ge- 
ben zu können, anjtatt nehmen 
zu müſſen. Und fo hat die Zoar 
Gemeinde unlängit $120.00 wert 
Brot und leider übers Waſſer 
gejandt, um unjchuldige Seelen, 
die unter die Mörder fielen und 
nun auf dem Wege zwilchen Je— 
riho und Serujalem liegen, zu 
fpeifen, zu leiden und zu beher- 
bergen. — „Wahrlih, wahrlich, 
ich fage euch, was ihr einem die- 
fer geringiten Brüder getan habt, 
da8 Habt ihr mir getan.” So 
fpriht der Herr, der Tiebebolle 
Gott, der uns vieles anvertraut 
bat zur Verwaltung, bis Seine 
Zeit ſich erfiillt und dann heißt e3, 
weitergeben, an Seine Brüder, 


was wir unberdientermeije em-- 


pfangen haben. Gott jegne die 
Teilhaber diefer Gaben! 
Glaubensgeſchwiſtern helfen, die 
feine Verwandte haben, ijt ein 
gottgewolltes Werk und je mehr 
wir uns darin üben, je leichter 
werden wir es haben, alles ab- 
geben zu müſſen, wenn die Nacht 


Wieder nach 











G. M. HORNE 


& COMPANY 
® 


Chartered 
Accountants 
. 
1110 McArthur Bildg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 


David Frieſen 


Bedienung in Tejtamenten, 
Belittiteln u.j.m. 


OFFICE: 
520 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 93 869 
Residence Phone 33 310 


4. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave., 816 Avenue 
Building 
Winnipeg, Wan. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 
—— ——— —— —— 


heranrücken wird, da niemand 

mehr wirken kann. 
Grüßend, John J. Wall, 
Mennon, Sask. 


Alte Adreſſe: Coaldale, Alta. 
Neue Adreſſe: 1045 Wilſon Ave., 
Kelowna, B. C., 
Rev. J. P. Vogt. 


Todes nachricht 

Allen Verwandten und Bekann— 
ten diene dieſes zur Nachricht, 
daß es dem Herrn über Leben 
und Tot gefallen hat meine lie— 
be Gattin, Anna Fröſe, geb. 
Lepp, von meiner Seite zu neh- 
men und fie in die obere Heimat 
zu berjegen. Sie jtarb am 19. 
Mai plöglih an Herzihlag. Sie 
litt Schon längere Zeit am SHer- 
zen, jo dab wir befürcdhteten, daß 
ſowas gefchehen fönnte, aber am 
befagten Tag haben wir e3 nicht 
erwartet, weil jie fich gut fühlte. 
Der Schlag für und war daher 
deito Härter. 

Sie war eine treue Gattin und 
eine Iiebende und betende Mut- 
ter. Der Trennungsjchmerz iſt 
groß, aber wir freuen uns, zu 
wiſſen, daß fie beim Herrn ijt und 


Niagara-on-the-Lake 


Da im vorigen Jahr einige Intereſſenten nicht zur Aushilfe 
nad der Niagara-on-the-2afe Canning Co. fahren konnten, weil 
fie fih ſchon anderjeitig verpflichtet hatten, kommen wir mit 


diefet Annonce etwas früher. 


Die Canning Factory wird auch in diefem Jahr wieder 
. 200 $rauen und Mädchen 


als Aushilfe benötigen. 


Sie bietet: 
e Cine Fahrt frei. 


© Verpflegung and Unterkunft für einen mäßigen Betrag. 
© Guten Lohn für etwa ſechs Wochen Beihäftigung. 
© Beginn der Arbeit etwa Mitte Anguſt. 
© Alterägrenze für Bewerberinnen: 15 bis 50 Sabre. 
Melden Sie fih fofort, damit Sie beitimmt mitfahren fönnen. 
Auskünfte erteilt gern 


J. J. THIESSEN 


641 Notre Dame Ave. 


— Winnipeg. 


— Phone 29 929 
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G. H. Epp, — 






Liederbücher 


für unſere Chöre 





un... 







a 3.00 
Dei größeren Beftellungen (15 
Er. und darüber) 10% Preis⸗ 
ermäßigung. 

D. PAETKAU, 
Rosthern, 









Gelder zu verleiben 


auf Häujer, Fatmen, Maſchinen. 
Autos und Truda. 


‚©. P. Frieien 
362 Main St., Winnipeg 





ausruht von der vielen Arbeit 
und den Schmerzen. Gie litt 
jehr an Kopfſchmerzen. Den 23. 
Mai übergaben wir ihren Leib 
dem Schoße der Erde , unter gro- 
Ber Teilnahme und vielen Blu- 
menfpenden. 

Rebensverzeihnis: Sie ijt den 
5. Auguft, 1885, in Andreasfeld, 
Südrußland, geboren. Den 18. 


Suni, 1900, murde fie getauft 
und in die M. B. Gemeinde auf- 





Sand in B. €, 


zu verfanfen 
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Haft 
auf Süd⸗ und Nord-Abbotsford, 
Matsqui, Arnold, Sumas Brairie 
u. a. Giedlungen. 
Guter Markt für die Farmpro- 
dukte. — Schönes Klima. 


Man ſchreibe in deutſch . oder 
englii$ an: 

A. M. S. REAL ESTATE 
AGENCY 


R.R. 3, McCallum Rd. 
Phone 169 G, Abbotsford, B.C. 





Dffice-Bhone Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
‘#812 Zoronto General Truft Blde. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. A 3. Neufeld 
. Arzt und Chirurg 
Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 84 222 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 





Office -Telephones- Res. 
504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangzftunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Block weſten 
vom Concordia Hoſpital. 





LINGTON REALTy 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Bir haben über 400 Offerten von Stadt- und Farmeigentum 
auf unjerer Liſte. 


Anleihen anf Farmen bis 20 Jahre Frift gegen 5%. 


Um. Näheres bitte an uns zu jchreiben. 
E. Fettes, — 
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Geo. Martens. 







genommen. Den 6. Januar, 
1908, ift jie mit mir in die Ehe 
getreten. Rinder geboren: 7, 
von denen 4 im Kindesalter ge- 
ftorben find. Großfinder hatte 
fie 3 . Sie ift alt geworden 61 
Sabre, 9 Monate, und 1 Tag. 
Der Jeidtragende Gatte, 3. P. 
Fröſe und Kinder, 
32 PBentland St., 
North Kildonan, Man. 


Wer kann helfen? 


Frau Margaretha Nieken, (21) 
Weſſum i. W. Ar. Ahaus, B. 3., 
Deutichland, hat Feine Verwand— 
ten-in Ranada, möchte aber gerne 
aus dem Land der Schreden aus- 
wandern. Folgende Berjonen ge- 
hören zu ihrer Familie: Frau 
Margaretha Nieken, geb. Neu- 
feld, geb. 25.12.1913; Kinder: 
Beter, geb. 31.5.1933, Sacob, geb. 
15.6:1935, Franz, geb. 8.2.1938, 
und Bernhard, geb. 16.5.1940 
— alle in Alexandrowka geboren. 
Der Mann, Franz Nieken, geb. 
23.5.1912, verihollen jeit 1944. 

2. Gerhard Abram Braun, 
Kirchdorf 61, Kreis Aurich, (23) 
Prov. Hannover, B. 3. geb. 7.11. 
1910 in Neuendorf, Frau Sufti- 
na Braun, geb. 3. 7. 1918 im 
Schönhorit; Söhne: Martin, geb. 
18. 9. 1938 in Neuendorf, Peter, 
geb. 18. 5. 1941 in Neuendorf, 
Heinrich, geb. 18. 1. 1944, Kulm 
a/W, Jacob, geb. 2. 12 1946, 
Kirchdorf; Schwiegereltern: Mar- 
tin Joh. Giesbrecht, geb. 2. 12. 
1887, Schönhorſt, Sujtina, geb. 
Seide, geb. 12. 10. 1890, Neuen- 
dorf. 

3. Gerhard riefen, geb. 21. 
6. 1919, Rofenthal, Frau Erna, 
geb. 24. 11. 1818, Roſenthal, 
Sohn Eduard, geb. 5. 8. 1941, 
Rofenthal, Tochter : Herta, geb. 
24. 2. 1945, Babelsberg. 

Adrejje: Heeften No. 8," Poſt 
Horn, (21a) Kr. Detmold im Lip- 
pe, B. 3., Germany. 

Alle drei Familien befinden ſich 
in derjelben Lage und verpflich— 
ten fi, die Reiſeſchuld zu be- 
zahlen, wenn ſich ihrer jemand 
in Kanada annimmt. Wir bof- 
fen, daß ſich jemand bereit erflärt, 
diefen Familien behilflich zu fein, 
nad) Kanada zu fommen. 

Canadian Mennonite Board 
of Colonization. 
Roithern, Sask. 


Gott zum Gruß! SH bin eine 
Ihnen unbefannte $rau, will aber 
in meiner Not verfuchen, Ihnen 
ein haar .Zeilen zu fchreiben 
Mein Name iſt Margaretha Rlip- 
penftein, geb. Renpenning. Ich 
habe einen Onkel und Tante in 
Ranada, ſie it 72 Jahre und er 


tt 79. Sie haben fein Land und 
find nicht eingebürgert, können 


mir feine Bürgihaft ſchicken; an- 
dere Verwandte habe ich nicht. So 
fomme ich zu Shnen mit einer 
großen Bitte: Ob Gie nit 
könnten eine Bürgichaft jchiden 
als Arbeiter bei Ihnen. Aber zur 
Zaft fallen will ich Shnen auch 
nicht, werte Freunde, bitte bloß 
dann, wenn es möglih if. Sch 
ende Ihnen mein amilienregi- 
ſter: 

Margarete Klippenſtein, geb. 
Renpenning, geb. 30. 12. 1910, 


ò—— — 


Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 


Residence Phone 
46 85 


Down-Town Office 
Affleck Building 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


5-8 PM Phone 98 620 
1AM—4 PM 
; Spezialität: Geburtshilfe, Frauen⸗ und Rinderkrankheiten. 


ö— — — OD D OD OO ODE ODE DO OD DO OD O0 000 000000000000000 


Klippenfed, Rußland: Töchter: 
Helene, geb. 19. 8. 1934, Lilli, 
geb. 5. 10. 1937, ®rete, geb. 16. 
2. 1943. 

Meine Adrejje: Frau Marga- 
tete Klippenftein, Seubrud in 
Sipnig, Dannenberg, Prov. Han- 
nover, Br. Zone, Germany. 


Bücherbeipresbune. 


Bon Rev. A. B. Peters. 


„Der Wegiveifer in die Heilige 
Schrift.” von ©. Limbad). 

ift im wahren Sinne des Wortes ei- 
ne Bibelfunde, wie fie fih Lehrer 
und Lernende nur münfchen können. 
Man beachte das Inhaltsverzeichnis 
diefes Iehrreichen „Wegweiſers“, der 
in zwölf Teilen zerlegt ift: 

1. Zeil: Einführung in die Heilige 
Schrift und ihre Bücher. 

2. Teil: Erläuterung des alttefta- 
mentlichen Opferdienftes und ſon⸗ 
ftiger beiliger Gebräude. 

. Zeil: Die Geſchichte Israels n. 

der göttlihe Heilsratſchluß. 

. Zeil: Zeittafeln 
Geſchichte. 
Teil: Das Lebensbild Jeſu nach 

den vier Evangelien. 

. Zeil: Perſonennamen der Heili— 
gen Schrift mit den wichtigſten 
Ereignifien ihres Lebens. 

7. Zeil: Geographiiches Verzeich 
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nis, 
8. Zeil: Zur biblifchen Naturge- 
chichte 


ſi 
9. Teil: Worterflärungen. 
Anhang: Jüdiſcher Kalender. 


zur 


a a mw 


:10. Zeil. Die großen Heilsgedanken 


Gottes in Schriftiworte gefakt u. 
durh Schriftworte erflärt. 

11. Teil: Das „Apoftolifge Glau— 
ben3befenntnis” dur Schrift⸗ 
torte erhärtet und erklärt. 

12. Teil: Die Namen Jeſu Chrifti, 
des Sohnes Gottes nach der Hei- 
ligen Schrift. N 

Nachwort: Unfer Standpunkt. 
Limbachs „Wegmeifer” hat wirk⸗ 
lichen Wert für den, der in die Bi- 
bel möchte eingeführt werden. - Nur 
mit der Schrift (fo heißt es im Bor- 
ort diefes Buches) foll er gebraucht 
werden, nicht ftatt der Schrift, oder 
ohne fie. 

Der Standpnuft des Verfaſſers ift 

fundamental — pofitiv — mahr. 

Der Preis des Bu 

Die Brofhüre S. Limbachs 

„Sclagliditer der Endzeit”, 806 

weiſt hin auf die Vorzeichen der Wie- 

derfunft Jeſu (Luf. 21, 28). Wenn 
diefe Vorzeichen anfangen einzutre= 
ten, dann heißt's: „Aufgepakt, der 

Zeitbunkt rückt jetzt näher!” Oder, 


wie der Schweizer ſich ku aus⸗ 
drückt: „'s rucktli“ — 


„Das Dunkel der Welt im Licht 
des göttlichen Wortes.” von Mar 
Ronner 81.75 


Daß die Weltreiche, wie alle melt- 
lichen Dinge, zuerſt immer glänzend 
und mächtig auftreten, zuleßt aber 
zuſammenbrechen müffen, — dab das 
Reich Gottes aber, wie e3 äußerlich 
in die Erfcheinung tritt, zunächft un— 
Scheinbar ift, dann aber mit gött- 
licher, untoiderftehlicher Kraft wächſt 
und zuletzt alles beherrſcht und von 
ewigem Beſtand iſt, — das iſt's was 
der Verfaſſer mit Worten der Schrift 
dem Leſer unzweideutig auslegt. 


Der Herr Jeſus ſagte zu dem 
Weibe am Jakobs Brunnen (Joh 
4, 24): „Gott, der Vater, fucht An- 
beter, die ihn im Geift und in der 
Wahrheit anbeten.” Das ſolches ge⸗ 
ſchehe, dazu will das Buch: 
„Erhörliches Beten“ von Hans 








Schwendimann „cc. 78 
an der Hand vieler verſchiedener 
—— lehrreiche Anleitung 
geben. 








Eindrücklicher Religionsunter- 
richt“, von &. Frankhaufer....25c. 
ift nur zu empfehlen für alle, denen 
der Unterricht wirkliche Herzensfache 
it: Wir unterftreichen, was er 
Verfaffer über die Arbeit oder den 
Unterricht eines unpräparierten Leh 


rers jagt: Man fragt ein Kind beim 
Zeichnen: „Was joll’s geben, Alei- 
ne?” — „D, ich weiß noch nicht, ich 


kann's erſt jagen, wenn ich 
bin. — vielleicht ein Pferd!“ Und 
wenn e3 fertig ift, ruft eg: „Ei, 
ſchau, jest ift’3 ein Efel geworden!“ 
Gerade fo geht es dem unborbereite- 
ten Zebrer. 


„Das Weltgeſchehen im Lichte der 
Weisſagung“, von Limbad. . 65c. 

Zwei große Fragen iverden in die- 
jem Buche an der Hand der Heiligen 
Schrift eingehend und Mar beant- 

1. Wie zeicjnet die Heilige Schrift 
das Biel der Weltentwicklung? und 
damit berbunden die andere: 

2. Wie meit ift die Entwicklung 
auf dies Biel Hin heute ſchon horge- 
ſchritten? 


Dieſe Bücher ſind zu haben bei der 
Chriſtian Preß Lid., 
672 Arliugton St.., Winnipeg. 


fertig 


biblifchen, 


. Zufriedenheit 


C.C.M Fahrräder 


neue und gebrauchte und alles 
was zu einem Fahrrad gehört, 


finden Sie in einem deutſchen Gefchäft. Alle Reparatur, ſowie Schmwei- 
Ben, wird fahmäßig bei und ausgeführt. 


33 GEORGE ST. 
ein Blof vom Collegiate 


ST. CATHARINES, 


Ein Hoffnungsſtrahl 
in finjterer Yacht. 


„Und da er das Volk jah, jam- 
merte ihn dasſelbige; denn jie 
waren verſchmachtet und zer- 
ftreut wie die Schafe, die kei— 
nen Hirten haben.” 

Nach viel-vielen Sahren, die 
wir gleihjam Hinter einer ver- 
ſchloſſenen Mauer verbraditen, 
zudte durch die Finiternis, die 
und mit ihren grauenhaften Ge- 
fpenjtern umhüllt, ein  freude- 
bringender Lichtſtrahl: ihn brad)- 
ten die teuren Brüder au Rana- 
da, die aus Liebe zu uns fi 
über die See wagten. Man wird 
fih dort nur ſchwer vorſtellen 
fönnen, was für eine grenzenlofe 
Freude uns alle befeelte, als zu 
uns aus weiter Ferne in Lie— 
be und Glauben gezeichnete Wor- 
te durchdrangen. 

So mandes Mal haben wir 
im Verlaufe vieler Sahre dem 
Tode ins Geficht gefhaut. Und 
wenn wir jet, an der Schmelle 
eines neuen Zeitalters, die Säup- 
ter unferer Lieben zählen, fo 
ſind's die Gefallenen und Ber- 
mibten, das Salz unjeres Bölk- 
leins, die überwiegen. In un— 
jerem Sleinglauben wähnten wir 





‚oft, daß der himmlische Bater 


fein Geficht von uns abgewendet 
habe, denn Er ſchwieg zu jenem 
großen Leiden. SHeftig wurde 
die Rute gefhmwungen. . . 

Drüben in der Heimat gingen 
wir allmählih zu Grunde, wie 
wirtihaftlih jo auch moraliſch. 
Unjere Gemeinden murden zer- 
iplittert. An SeelforgerBetreu- 
ung war nicht mehr zu denken. 
Traurig blie8 der Wind durch 
die verödeten und zerfallenen 
Dörfer, wo einjt Lebensſinn und 
herrſchten, und 
ftimmte ein jchauerliches Klage- 
lied an, ſodaß es uns ums Herz 
ſchwer wurde. Der Schreden ei- 
ner furdtbaren Nacht umhüllte 
unjere Heimat; und uns wurde 
angit und bange.... 

Es ſchlug nun die Stunde, wo 
wir mit zufammengepreften Lip- 
pen und niedergefchlagenen Au- 
gen unjere Schritte zum Weiten 
fehrten. Friedhöfe und Erinne- 
rungen blieben hinter una zurück 

— micht nad) Deutjchland, 
fondern über Deutſchland!“ — 
fo hieß e8 in umjerem Innerſten. 

Durch Deutſchland Hofften wir, 
unfere Zage etwas beſſer zu ftel- 
len. Doch auch dieſe Hoffnung 
ſchien auf Sand gebaut zu fein. 
Der Prozeß der Demoralifierung 
und totalen Zerfplitterung fette 
ſich in Deutihland fort, denn 
aud Hier jind die Tore weit ge- 
öffnet für Leiden, Sammer, Pla- 
gen und Elend. 

Sn fo einer umnbefchreiblichen 
Not Flüchteten wir uns ins ftille 
Kämmerlein und flehten zu Gott 
um Hilfe. 

Jetzt jehen wir, daß unſere 
Gebete erhört worden find und 
daß wir vor Gott Gnade gefun- 
den Haben, denn unfere Glau- 
bensbrüder in Amerika ftreden 
in Liebe ihre Hände zu uns aus, 
um zu retten, was noch zu retten 
iſt. Es flammt in uns die Hoff- 
nung auf, durch die fchredliche, 
finitere Nacht endlih zum Licht 
borzudringen, die teuren Vermiß— 
ten wiederzufinden, mit den über- 
feeiichen Brüdern in Fühlung zu 
treten, um uns durch Seelenge- 
meinihaft emporzufchtwingen. 

&3 find Tage des Serrn, die wir 
gegenwärtig auf Deutichlands 
Zrümmerhaufen erleben dürfen. 
Wir danken Gott für die große 
Gnade, die un zu Teil gewor- 
den ift, und gedenken mit Weh- 
mut all der Teuren, die im weiten 
Dften zurüdgeblieben find — ob 
tot oder Jebendig. 

No blutet unfer Herz ob der 
vielen Opfer, die wir bis auf 
den heutigen Tag aufzuzeichnen 
haben; noch klammert fih un- 


Phone 5323 J 


ONTARIO. 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 
S 


COLLISION 
— EXPERTS 


&- Pfon& 97726 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 


165 Smith Stree 





Wer wünſcht ein 


Heim oder arm 


in der Umgegend von Roſthern? 
Wer bedarf Verfiherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne- 
ment anf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Jugendfreund“ „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formn- 
fare für Pakete, Schifftsfarten 
für Ginwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 





fere Erinnerung an die einzige 
teure Heimat im fernen Rußland, 
wohin die vielen Fäden der Liebe 
ziehen. Doc winkt uns auch ein 
neues Heim, daß uns Ruhe und 
Frieden bringen dürfte nad) den 
allzuſchweren Erlebnijjen im Lan— 
de des blutigen Terror und de 
ſcheußlichen Atheismus. 

Wir bauen uns auf an der 
Liebe, die von dort zu uns hin- 
über ftrahlt, die unjere Geele 
durddringt und in uns einen 
neuen Lebensmut weckt. Wir 
denfen uns hinein in die bevor- 
ftehende Umgeftaltung unſeres 
Schickſals in anderen Ländern 
und drüden Shnen Allen in Ueber- 
fee danfend die Hand für die gro— 
Be Liebe zu uns und um die jtän- 
dige Mühe um uns. 

Eingejandt von - 

Witwe Helene Thielmann, 
Burgwindheim No. 4, 

Kreis Bamberg, , Obfr., (13) 
Germany. 


Oft ist mehr alsein 
Abführmittel nötig 


Wenn Sie irritiert 
oder nervös sind 
ne an MEER 
schmerzen, ase, 
Blähungen, Ver 
dauungsstörung 
und _Appetitlosig- 
keit leiden, wel. 
alle auf funktio- 
nale Hartleibigkeit 
zurückzuführen 
sein mögen — be- 
sorgen Sie sich 
Fomi’s 

ter — die zeiter- 


4 
ji 


18 der Natur eige- 
nen medi chen 
Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Vor- 
(ar —— zu g=- 
rauchen wie ange- 
wiesen. Sanft und 
milde bringt Al- 
räuter träge 
ärme zum Arbei- 
ten und hilft ver- 
härtete'Abfall- 
o 


st 

den, die’ durch 
Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu 





weise—geben Sie Ihrem Magen 

Komfort, indem_ Sie Hartleibigkeit mil- 

rn. Besorgen Sie sich noch te AL» 

KRA 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 

nicht kaufen können, senden Sie für unser 

Alpenkräuter - führungsangebot und 
erhalten Sie— : 


MUSTER $05 Wet-Pro- 
— — elle Linderung — 


chungen und 
FORNI’S MAGOLO — alkalisch — lindert 


gewisse vorübergehende Magenstörungen 


Verrenkungen. 


wie rennen und Verdauungsstörun- 
ge:, hervorgerufen durch ein Uebermass 
a: Säure, 


O Einliegend $1.00,. Senden Sie mir 
— eine reguläre $1.00 11 
nazen Flasche Alpenkräuter und 

—-Muster 606 Wert—je eine Pro- 
beflasche Heil-Oel und Magolo, 


I rg ie nenne 0.D.—(zuzüg- 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dept C173-29 


— — — — — 
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Was für einen 









— E Iinterfchied 
es macht, — — 






wenn Sie Uhren bei einem 
erfahrenen Uhrmacher reparic- 
ren laſſen: 

Dei J. P. Koſlowsky wird Ih— 
nen geiwifjenhafte und garantier= 
te Arbeit zugefichert. 

Schicken Sie gleih an 

J. P. KOSLOWSKY’S 

JEWELLERY 


Winnipeg. 












702 Arlington St., 





Nachrichten. . . 
(Fortjegung von Seite 1—5) 
— M. C. €. Nachrichten. 


— Laut legten Nachrichten via 
Brajilien find unjere Mennoni- 
ten-Rolonien im Chaco unverjehrt 
geblieben, und nicht bon den auf- 
ftändifchen Truppen beläjtigt wor- 
den. Weil die Nahkichten m 
letzter Zeit nur jehr jpärlih wa— 
ren, jo find wir danfbar für die- 
je, wenn auch indirefte Nachricht, 
daß alles in Ordnung ilt. 

— Brwer €. A. De Fehr, 
der jeit Februar in Buenos Aires 
weilte, um den Flüchtlingen von 
der „Bolendam” behilflich zu fein, 
it am 26. Mai nad) Ajuncion ab- 
gefahren, um feine Arbeit für die 
Flüchtlinge dort fortzufegen. Au— 
Ber einen fleinen Gruppe, die in 
Argentinien bleiben wollte, find 
alle Flüchtlinge von Buenos Wi- 
res fort. 

— Beil nun die Not in Euro- 
pa im nächſten Winter noch groß 
fein wird, fo Hatten wir auch 
1947 ein Weihnachtspaket-Pro— 
gramm geplant. Kinder, die ſich 
dafür interejjieren, werden drin- 
gend gebeten, ihre Weihnachtspa— 
fete jet jchon fertig zu maden 
und fie am 15. Auguſt abzufchif- 
fen. Diejes ijt wichtig, wenn fie 
zu Weihnachten anfommen follen. 
Sommer - Bibelihulen können 
Weihnahtspafete als ihre Pro— 
jefte verfertigen. Eltern, Lehrer 
und Gruppenführer jollten den 
Kindern behilflich fein, die nöti— 
gen Anmweifungen über daS Fer— 
tigmachen dieſer Weihnachtspafe- 
te zu erhalten. Weil das Pro— 
gramm in dieſem Jahre etwas 
anders iſt, ſo ſollte man ſich ganz 
genau über das Packen und Ab— 
ſenden informieren. 

Wir haben einen Umſchlag mit 
allen Anweiſungen, was in das 
Weihnachtspaket tun, wie packen 
und abſenden. Der Umijdlag * 
enthält auch Zettel, die auf je- 
des Paket geklebt werden follen. 
Man erhält diefen. Umſchlag im 
Gondwill Chriftmas Bundles, 
M. E. E., Akron, Benniylvanien. 


“RE 


Ungarn. — Die Kommuniften 
haben die Herrihaft an ſich ge- 
riſſen und regieren nun nad) be- 
fannter Somjetmethode mit Mor- 
den, Lügen imd Plündern. Mai- 
yas Rakosky, der ungariihe Kom— 
muniſtenführer prahlt ſich, wie er 
den Amerifanern die Augen aus— 
gewicht habe. 

Die ungariihen Botichafter in 
Frankreich, der Schweiz umd U. 
©. A. entjagen fi) davon, die 
neue fommmmiftiihe Regierung 
ihres Landes zu vertreten. 

KR 





Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD 


- USA. — Der verftorbene Prä- 


fident Roojevelt hinterließ ein 
Vermögen von $2,111,673.36 

— Bir bringen folgende Lijte 
von 11 amerifanijchen Organija- 
tionen, die dem Namen nad) nicht 
zu erfennen jind, aber tatjächlich 
fommunijtiih find. Es iſt gut, 
wenn man das weiß: — 

American Labor party, Civil 
Rights congreß, Conſumer and 
Zenant council, Beterans Houfing 
conference, Good Neighbors 
couneil, American Youth for De- 
mocracy, National Citizens Poli— 
tical Action committee, Young 
Citizens Bolitical Action commit- 
tee, Win the Peace conference, 
Sndependent Citizens committee 
und Ssnternational Worker or- 
der. 

— Beamte erflärten fürz- 
lid, daß die BereinigtenStaaten 
ſcharfe politiihe Maßnahmen er- 
greifen werde, um Rußlands Ein- 
griff in die ungarische Regierung 
zu berurteilen und womöglich 
rückgängig zu maden. 

Ob damit viel erreicht werden 
fann, ift indejjen mehr al3 frag- 
lic), folange die ruſſiſchen Trup- 
pen in Ungarn ftehen und das 


Land von Moskau beherricht wer— 


den Tann. 

Die amerifaniihe - Regierung 
dürfte fih ſchon in den näch— 
ften QTagen mit der britijchen 
Regierung in Verbindung jeßen, 
da beide Mächte für die Durd- 
führung der Bedingungen des 
Waffenitillitands, der mit Un- 
garn abgeſchloſſen wurde, verant- 
wortlich find, 

— Im Sanuar und Februar 
diejes Jahres Tieferten die Deut- 
ihen Waren im Wert von $10,- 
000,000 an 16 verjchiedene Na— 
tionen. Sn derjelben Zeit hatten 
der amerifaniihe und britiſche 
Steuerzahler für die zuſchüſſige 
Ernährung der Deutfchen in ihren 
Zonen $50,000,000 monatlich zu 
zahlen. Dder mit anderen Wor- 
ten: von jedem Dollar, den wir 
für Emfuhr nah Deutſchland be- 
zahlen, find die Deutſchen imſtan— 
de, 20 Cents an Erporteinnah- 
men eg 


Kanada. — Die 100 Bolenmäd- 
chen, die von dem Fabrifanten 
Dionne, Queber, aus Deutjchland 
nad Kanada gebracht wurden, um 
dort zwei Sahre in feiner Kunſt— 
feidenspinnerei zu arbeiten, wur— 
den zunächſt von den dortigen Po— 
len warm empfangen und be- 
fchenft — gleich darauf aber von 
der ZTertilarbeiter - Geiverfichaft 
von Amerifa boyfottiert. 

Die Plakate bejagten: „Zmölf 
Dollars die Woche iſt fein an- 
ftäandiges Gehalt. . . Shr fommt 
in diefes große Land zur Arbeit, 
aber zu den gleichen Gehältern 
wie fie die Kanadier befommen. 

. und Billfommen in Ra- 


nada.” 
a Sa : 
Schweden. — 

— Eine jhwedifche Delegation, 
die foeben aus Rußland zuriüd- 
fehrte, teilte den Abſchluß einer 
ſchwediſch⸗ruſſiſchen Vereinbarung 
über eine Kredit-Lieferung in 
Höhe einer Milliarde ſchwediſcher 
Kronen für die Jahre 1949 bis 
1952 mit. Darin eingejchlofjen 
ſeien Lieferungen von fompletten 
Kraftiverfen, Motoren, Genera- 





672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement Ianf Geſetz zahlbar im Voraus.) 


- ch beftelle Kiermit: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau 
2. Den, Ehriftlihen Jugendfreund 
| (Zufammen $2.50) 
| 
l 
= 


Adreſſe: 


($0.75) $.- Kr. 


($2.00) — 
| 
Beigelegt find: $...... | 


Bei Adrefienwechfel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber jende man Bargeld. in regiftriertem Brief oder 


man lege „Banf Draft“, 
„Boftal Note“ 


oder 


„Money Order”, 


Alter [] oder neuer UT] Lejer. (Unbedingt anmerken) | 
ein, nicht Banfcheds, bitte! i 
F 
| 


„Expreg Money Order“ 


Brobenummer an irgend eine Adrefje frei.— 





toren und jonjtiges Gerät im 

Werte „einiger zehn Millionen.” 

Die Ruſſen jeien jehr entgegen- 

fommend- geivefen und hätten 

„weitgehende Verſtändnis für 

unſere Schwierigfeiten gezeigt.” 
— RCK 


Griechenland. — Nah den Wor- 
ten eine amerifanijchen Beamten 
wird Griechenland mit amerifa- 
niihen Dollar3 „etwas Zeit er- 
fauft“ bei den Ausdehnungsbe- 
ftrebungen des Kommunismus. 
Mit noch zwei anderen liegt das 
vom Bürgerfrieg heimgeſuchte 
Zand nämlich) etwaigen Erpanfi- 
onsgelüjten der Sowjets im Mit- 
teloiten im Wege. 

Wie befannt, . haben die Ber- 
einigten Staaten Griechenland 
$300,000,00 geliehen, um dort 
den Kommunismus  „einzufap- 
ſeln“; eine Eleinere Summe hat 
die Türfer aus demfelben Grun- 
de befommen. Aber aus ameri- 
fanifhen Verhandlungen mit 
Stan wird geſchloſſen, dab die 
von den Vereinigten Staaten ge- 
ftügte Widerſtandslinie von der 
Adria bis zum Kafpifhen Meer 
erweitert werden joll. ” 

Bon einer hochgeitellten diplo- 
matiſchen Berjönlichfeit in Tehe- 
ran hieß es vor zwei Wochen, 
die Vereinigten Staaten hätten 
vorläufig der iraniichen Regie— 
bis $30,000,000 für den Anfauf 
amerifanifcher Waffen vorzufchie- 
Ben. Der amerifanijche Botjchaf- 
ter in Teheran, George B. Allen, 
erklärte dazu, „mutmaßlich jollen 
diefe Waffen der innern Gicher- 
beit, jowie der Verteidigung des 
Zandes dienen, wenn es gilt, ſich 
bor irgeneiner fremden Agreſſion 
zu ſchützen. 

x x 


Argentinien. — Wie das Außen— 
miniſterium mitteilt, hat die bri— 
tiſche Regierung die Gattin des 
argentiniſchen Präſidenten einge— 
laden, bei ihrer Reiſe nach Spa— 
nien, Frankreich und zum Vati— 
kan, auch London zu beſuchen. 
ef 


Aenypten. — Abd el Krim, der 
berühmte Führer der Rifffabylen, 
der in den zwanziger Jahren den 
Spaniern und Franzojen in 
Nordafrifa zu schaffen made, 
Ichließlich aber gefangen und nad) 


Reunion im Indiſchen Ozean 
verbannt wurde, traf in Port 
Said ein. 


Bei jeiner Ankunft erflärte er. 
dab er als Bedingung feiner Be- 
gnadigung in Franfreich leben 
mülfe. Bald darauf änderte er 
aber jeine Anficht und teilte mit, 
daß er eine Einladung von König 
Farouk in Megypten annehme und 
dort bleiben werde. 

kAık x 

Indien. — Ein hoher Beamte der 
PBropinzialregierung des Pund— 
ſchab teilte kürzlich mit, daß bei 
Kämpfen zwiſchen Hindus und 
Mohammedanern im Gurgaon— 
Bezirk 25 Dörfer niedergebrannt 
worden ſind. Der Bezirk liegt 
im Süden des Pundſchab und 
grenzt an die Provinz Delhi. 

Ein Krankenhaus hat nach den 
Kämpfen 15 Tote und 30 Ber- 
legte erhalten, heißt es. Jedoch 
find die Verlufte nad) Anjicht der 
Propinzialregierung viel größer. 

WERK 


China. — Die Lage in China 
fieht heute mehr als verworren 
aus. Während an den Fronten 
der Kampf gegen die Kommuni- 
ften mit unverminderter SHeftig- 
feit weitergeht, verſchärfte ſich die 
inner-politiide Lage im Lande 
und die Parole „Kein Bürger- 
krieg“ führt zu erneuten Blut- 
bergießen. 
Rx 


x 
Rückblick: — 
25. Mai. — Die politiiche 
Kluft zwiſchen Waſhington umd 
Argentinien ijt überbrüdt wor— 
den. — Baris will gegen dro- 
hende Streifs die Armee einjeßen. 
26. Mai. — Der republifani- 
iche Senator William Langer von 
North Dakota verlangt auf einer 
Kundgebung in Chicago Hilfe für 
Deutihland. 
27. Mai. — Die Ver. Staaten 
Ihlagen eine Weltfonferenz zur 
bejjeren Regelung der Ernäh- 
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rungsfrage vor. — Man beginnt 
in Minden mit der Hinrichtung 
von 49 Nazi-Funktionären. — 32 
deutihe Bräute fliegen nad) Rem 
Norf. 

28. Mai. — Der frühere Prä— 
fident Herbert Hoover hält einen 
Separatfrieden der Bereinigten 
Staaten mit Deutfchland und Ja— 
pan für berechtigt. 

29. Mai. — Die Somjet3 be- 
ftreiten, daB jich die Ernährungs- 
lage in ihrer Zone während des 
Monat3 April: verfchlechtert habe. 

30. Mai. — Zur Selbiterhal- 
tung der Deutjchen ſoll für die 


anglo-amerifaniihe Zonen ein 
deutiher Wirtichaftsrat gebildet 
werden. 


31. Mai. — In der Nähe von 
Baltimore ftürzt ein Flugzeug ab, 
bei dem alle 53 Inſaſſen um- 
fommen. 


Achtung! 


Alle diejenigen, die bis jetzt 
immer wieder verjäumt haben, 
fi) dem Gejumdheitverein v „Be- 
theſda“ jomwie dem SHofpitalverein 
„Blue Croß“ anzujchliegen, kön— 
nen "jet das Verſäumte nachho— 
len. 

Sn den zivei Wochen vom 16. 
bis zum 28. Suni werden wieder 
neue Mitglieder aufgenommen. 


Sn jeder Anfiedlung find die vom ' 


Verein angejtellten Kaflierer in 
der Lage, ausführlihe Auskunft 
zu geben und Applifationen ſo— 


wie Zahlungen anzunehmen Auch 


werden alte Mitglieder, die nur 
eine halbjährliche Zahlung ge- 
madt hatten, gebeten, in derjel- 
ben Seit für das zweite Halbjahr 
einzuzahlen. 

Die Zahl der Aerzte, die als 
Mitarbeiter des Vereines gelten, 
bat fih um eine meitere Kraft 
vermehrt. Dr. D. Epp, früher 
Coaldale, fommt Ende Juli nad 
Chillimad, wo er ein Office er- 
öffnen und Kranfe empfangen 
wird. 

Keine meiteren Applifationen 
werden nad) dem 28. Juni an- 
genommen: Bitte diefe$ zu be- 
achten. Im Auftrage, 

J. Janzen, 
ViceVorſitz. des Vereins. 
Abbotsford, B. C. 


Mitteilunaen 
aus Winnipea. 


Es Haben in letter Zeit ver- 
Ichiedene bedeutungspolle Ereig: 
niſſe jtattgefunden. So fand hier 
am 11. April die Jahresver— 
fammlung der Smmigranten von 
Manitoba jtatt, welche zahlreich 
befucht war, und auf der notiven- 
dige Beratungen jtattfanden: und 
Beſchlüſſe gefaßt wurden. 

Am 18. Mai wurden hier von 
einem vereinigten Chor von 
Binfler, Mltona, Gnadenthal, 
Reinland und anderen Orten, be- 
ftehend aus etwa 75 Sängern 
und Mufifanten, unter der Lei— 
tung von 8. 9. Neufeld, eine 
Dfterfantate und andere ſchöne 
Lieder vorgetragen. — So haben 
auch die Chöre der verjchiedenen 
Gemeinden von Winnipeg zur 
Dfterzeit gut eingeübte Oſterlie— 
der geliefert. 
31. Mai hat der Chor der M. B. 
Gemeinde da3 Dratorium „Eli- 
a3" vorgetragen. Und am 7. 
Suni wurde ein Konzert des gro- 
Ben mennonitifhen Symphonie- 
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Unjerer werten 


Kundſchaft 
zur 
Kenntnisnahme 
Wir berichten hiermit, 


daß wir die Vertretung 
der wohlbekannten WA- 
TERMAN’S Füllfedern 
und Bleiſtiften übernom— 
men haben, und daß wir 
nun in der Lage ſind, 
jegliche Bedürfniſſe an 
Füllfedern und Bleiſtif— 
ten befriedigen zu können. 
WATERMAN’S verſi- 
chert Ihnen völlige Be— 
friedigung. 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 
. 493 Notre Dame Ave. 
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Orcheſters mit nahe an 100 Mufi- 
fanten, unter der Zeitung von 
B. Horch, gegeben. 

Am 1. Juni fand das Schlup- 
und Graduationzfeit der M. 8. 
Hochſchule von Winnipeg statt. 
Und vom 21.—24. Juni follen 
die Schlußfeierlichfeiten de M. 
B. Bibel College jtattfinden; ver- 
bunden mit Einmweihungsfeft, 
Miffionsfeft, Bibelfonferenz uſw. 
und Graduation der austreten- 
den Klaſſe. Auch wird der Eol- 
lege Chor, unter der Leitung von 


B. Hord, an einem Abend das 


Dratorium „Meſſias“ vortragen. 

Den 25. Mai feierte die Schön- 
wiejer Gemeinde ihr Tauffeſt und 
unterhielt das heilige Abendmahl. 
Und am 1. Suni fand das Tauf- 
feft und die Unterhaltung des 


. heiligen Abendmahls der Bethel 


Million jtatt. Hier durften 21 
Seelen getauft werden und über 
100 nahmen Teil an der Unter- 
haltung des heiligen Abendmahls. 
Am 31. Mai fand die Begräb- 
nisfeier für Welt. Joh. B. Alaj- 
fen, unter ſehr zahlreicher Betei- 
ligung, in Winnipeg ftatt, bei 
welcher Gelegenheit 12 Prediger 
Anſprachen hielten. — 
Berichtet von Benjamin Emert. 





Farm und Heim 
im Ofanaaan 
Eal, B. €. 


—Ber ein Heim, Obftgarten, 
Mildfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Gejchäft in einer ſchö— 
nen Gegend mit dem beiten Ali- 
ma wünſcht, der mende fich 
ſchriftlich oder perjönli an uns. 
Wir ftehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung. 
HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 
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